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Vettere Lueveiiimg
ller Lcklackl im Osten

Berlin , 16. Juli . Die Schlacht im Raum
Bjelgorod —Orel hat am 15. Juli
weitere, bisher ruhige Frontabschnitte er¬
faßt. Sowohl am deutschen Angriffskeil
nördlich Bjelgorod wie südlich Orel erwei¬
terten sich die Kampfräume nach Osten und
Westen. Im Abschnitt nördlich Bjelgorod
drang eine deutsche Kräftegruppe trotz Er¬
schwerung ihrer Bewegungen durch anhal¬
tend schlechtesWetter von der Spitze des
Lurch unsere bisherigen Angriffserfolge ent¬
standenen Stellungskeils nach Westen vor.
Auf einem Höhenrückenstellte sie die Verbin¬
dung zu einer zweiten Stoßgruppe her, die
sich aus der alten Hauptkampflinie nach
Osten vorgekämpft hajte . Dadurch wurde die
e nze Front westlich des Keils nahezu auf
die Höhe der weiterhin im Angriff stehenden
Spitzengruppen nach Norden vorgeschoben.
Das südlich der neuen Kampflinie liegende
waldreiche Gebiet wird zur Zeit noch von
abgeschnittenen feindlichen Kräften gesäu¬
bert . Im Verlaus weiterer Vorstöße zur Ver¬
tiefung unseres Angriffskeils war eine sowje¬
tische Kampfgruppe von etwa 100 Panzern
in unübersichtlichenWäldern von ihren Ver¬
bindungen abgeschnitten worden. Nachdem
unsere Truppen bereits am Vortage 60 die¬
ser Panzer abgeschossenhatten , vernichteten
sie hier am 15 Juli weitere 22 Sowjetpan¬
zer, so daß nur geringe Reste der umfaßten
Bolschewistender Vernichtung entgingen.

Weitere mehrtägige Kämpfe wurden im
Raum der Bahnstrecke Bjelgoro d—
Kursk  und westlich davon zum Abschluß
gebracht, Dabei hat eine rheinisch-westfälische
Panzer -Division an einem Tage allein 32
Sowjetpanzer , 12 Geschütze und 56 Panzer¬
abwehrkanonen vernichtet oder erbeutet,
während Verbände der Waffen-ff ihre vor-
tägigen Angriffserfolge durch bodengewin-
nende Vorstöße erweiterten . Die Bolschcwi-
sten hatten unter Aufbietung starker Kräfte
ihre Stellungen entlang der Bahn zu halten
versucht. Noch am Abend des 13. Juli hatten
sie ein Bataillon sibirischer Scharfschützen
herangeführt und damit ein Strafregiment
verstärkt, das um joden Meter Boden ver¬
bissen kämpfte. Nach Vernichtung zweier
Panzerziige griff dann mit wirksamer Stuka¬
unterstützung ein Panzer -Grenadier -Bataillon
der Waffen-ft unter Ritterkreuzträger
Sturmbannführer Kaiser  die starken bol¬
schewistischenStellungen an der Bahn an,
brach nach siebenstündigem Kampf den er¬
bitterten feindlichen Widerstand und nahm
den Schlllsselpunktdes feindlichen-Stellungs¬
systems. Im Nachstoßgewann das Bataillon
dann eine wichtige Höhe, von der aus der
Angriff noch in der Nacht tief in die sowje¬
tische Linie vorgetragen wurde. Infolge sei¬
ner schweren Menschen- und Materialver¬
luste an den Vortagen ließ die Angriffs¬
freudigkeit des Feindes im Raum von Bjel-
gorod weiter nach. An einigen Stellen ge¬
führte schwache Vorstöße brachen bereits im
Abwehrfeuer zusammen.

Die Bolschewisten verloren am 15. Juli
bei den Kämpfen in der Mitte der Ostfront
erneut 530 Panzer , so daß die Eesamtverlu 'te
des Feindes an Panzerkampfwagen in die¬
sem Raum seit 5. Juli nun fast 3400 betra¬
gen. was der Waffenausrüstung von rund
60 sowjetischen Panzer -Brigaden entspricht.

Vs8 kieksnlsud kür Ksnsralmsjor
Völker von Uünersäorkk

Ausdem Führerhauptquartier,
16. Juli . Der Führer verlieh am 14. Juli das
Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes an Generalmajor Walther von HL -
nersdorff  Kommandeur einer Panzer-
Division, als 25S. Soldaten der deutschen
Wehrmacht.

Sowjets verloren erneu ! 53V ks arsr
^smc//ic/is oucii /n 5üc/5in'//sn —/.onciungLi/OttSvsr/Of vom ?0. k/5

^u/k runc / 200000 — Ontsrssskoots vs55sriktsn 6 mit ÄOOO

Aus dem Führerhauptquartier,
16. Juli . Das Oberkommando der Wehr¬
macht gibt bekannt: „Die schweren Kämpfe
in der Mitte der Ostfront hielten auch
gestern bei schlechtemWetter an. Der An¬
griff unserer Truppen nördlich Bjelgo¬
rod  gewann weiter Raum und führte zur
Einkesselung einer starken feindlichen Kräfte¬
gruppe. Die Gegenangriffe des Feindes
ließen in diesem Frontabschnitt infolge der
in den bisherigen Kämpfen erlittenen
schweren Verluste an Stärke nach. Dagegen
führten die Sowjets mit starken Jnsanterie-
und Panzerkräften Entlastungsangrifse an
der gesamten Front von Kursk  bis
S u chi n i t schi. Sie wurden überall blutig
abgewiesen und dabei allein im Bereich
einer Armee über 250 feindliche Panzer ab¬
geschossen. Insgesamt verloren die Sowjets
gestern in der großen Schlacht 530 Panzer.
Die Luftwaffe unterstützte trotz des schlechten
Wetters die Kämpfe der Erdtruppen und
schoß 40 Flugzeuge ab.

In Siidsizilien  schlugen deutscheund
italienische Truppen auch gestern zahlreiche
gegen die Linie Agrigento — südlich Cata-
nia vorgetragene britisch-nordamerikanische
Angriffe ab und fügten dem Feind schwere
Panzerverluste zu. Deutsch-italienische Lust-
streitkräste griffen bei Tage und bei Nacht
die Tchiffsansammlungen vor der siziliani-
schcn Küste mit gutem Erfolg an. Mehrere
feindliche Transportschiffe wurden versenkt
oder schwer beschädigt. In der Zeit vom
10. bis 14. Juli einschließlich verlor die
feindliche Landungsflotte mindestens 52
Schiffe mit zusammen 300 000 BRT . Zahl¬
reiche weitere Schiffe und Landungsboote

erhielten Treffer . Bei einem Angriff aus ein !und südwestliche  Reichsgebiet . Lustver-
deutschesGeleit im Mittelmeer schassen Siche- >teidigungskräste brachten am gestrigen Tage
rungssahrzeuge der Kriegsmarine und
Marineebordflak sieben feindliche Flug¬
zeuge ab.

In der vergangenen Nacht griffen feind¬
liche Fliegerkräste wie immer unter Ver¬
letzung des Schweizer Hoheitsgebietes einige
Orte in Ostfrankreich an. Dabei erlitt die
Bevölkerung erhebliche Verluste. Einzelne
Störflugzeüge überflogen das nördliche

und in der vergangenen Nacht 14 britisch-
nordamerikanische Flugzeuge zum Absturz.
Deutsche Kampfflugzeuge stießen in der
Nacht zum 16. Juli in den Raum von Lon¬
don  vor ^ — Unterseeboote versenkten im
Angriff gegen Eeleitzüge und Einzelfahrer,
die durch Luft- und Seestreitkräfte stark ge¬
sichert waren , acht Schiffe mit 51 000 BRT.
und einen Transportsegler ."

kortgsng äer ksrten Minpkv in Arilisi»
8c/iivs,s HcliiHsvsr/usts c/sf 6sgnsf — 17/' smcistugrsugs crdgsscliorssn

Rom, 16. Juli . Das Hauptquartier der
italienischen Wehrmacht gibt bekannt : „Vom
Gebiet von Agrigent bis zur Ebene von
Catania boten italienische und deutscheEin¬
heiten zäh und tapfer kämpfen- dem be¬
ständigen Ansturm starker feindlicher Ein¬
heiten Front . Dem Feinde wurden erheb¬
liche Verluste an Panzern beigebracht. Un¬
sere Torpedoflugzeuge erneuerten ihre An¬
griffe auf Schiffe und Landungsfahrzeuge.
Sie versenkten einen Handelsdampfer von
10 000 BRT . und beschädigten drei weitere
Einheiten von insgesamt 29 000 BRT . Ita¬
lienische und deutsche Kampf- und Sturz¬
kampfflugzeuge griffen mit gutem Erfolg
englischen und amerikanischen Schiffsraum
längs der sizilianischen Ostküstean. Bei den
Kampfhandlungen der Luftwaffe zeichneten
sich in diesen Tagen folgende Einheiten be¬
sonders aus . Der 43. Kampffliegersturm. die

113. Torpedo-Flieger -Eruppe . die 121. Sturz¬
kampffliegergruppe. Neapel, Foggia und
Genua waren das Ziel feindlicher Luft¬
angriffe. In Neapel sind Schäden und Opfeif
zu beklagen. Vier viermotorige Flugzeuge
wurden von unseren Jägern über Neapel
vernichtet. Auch auf Ortschaften der Provin¬
zen Alessandria, Savona , Bologna , Parma
und Reggio Emilia , wurden Spreng - und
Brandbomben abgeworfen, die der Bevölke¬
rung leichte Verluste zufügten. Zwei vier¬
motorige Flugzeuge wurden von der Boden¬
abwehr getroffen und stürzten ab. Das eine
Flugzeug stürzte bei Traversetolo (Parma ),
das andere bei Mirandola (Modena) ab.
Einige Vesatzungsangehörige wurden ge¬
fangengenommen. Elf feindliche Torpedo¬
flugzeuge wurden von Schiffseinheiten sowie
von Flugzeugen abgeschossen, die als Be
deckung für unsere Geleitzllge eingesetztwaren."

Ms yroüs Kögsnokkensivk äer k̂spMvr
6s5c1is«ts,ts c/sr ön'tsn unci Lmsnlconsl

Drabtbericbt unseres Vertreters

ep. Tokio,  16 . Juli . Aus autorisierter
militärischer Quelle erfährt ryan, daß eine
große, von den Japanern im Pazifik aus¬
gelöste Gegenoffensive augenblicklich im
Gange ist. Der Feind verlor bisher 41
Kriegsschiffe, darunter 5 Kreuzer, und über
200 Flugzeuge bei dem Versuch, Munda
wiederzuerobern. Weiter wurden die feind¬
lichen Versuche, in die japanischen Verteidi¬
gungslinien auf Neu-Eeorgien einzudringen,
vollständig vereitelt . Es gelang nicht einen
einzigen Mann auszuschiffen. Mindestens
1300 nordamerikanischeSoldaten wurden ge¬
tötet.

Die Versuche der Briten und Nordameri-
kaner, durch weitere Truppenlandungen auf
New-Georgia eine Entscheidung zu erzwin¬
gen, dauern mit unverminderter Heftigkeit
an. Trotz zahlreicher Flugzeuge, Schiffe, Lan¬
dungsboote und schwerer Waffen, die die
Feinde in diesem Kampfabschnitt zusammen¬
zogen, gelang es den Japanern , alle Lan¬
dungsversuche abzuschlagen und dem Gegner
schwere Verluste beizubringen. Bei dem Lan¬
dungsversuch zwischenRubiania und Munda
am Mittwoch bei dem, wie gemeldet, 20
feindliche Landungsboote versenkt wurden,

waren im ganzen 70 Landungsboote mit je
60 Mann beteiligt , was etwa die Hälfte der
britisch-nordamerikanischen Streirkräfte in
dem Kampfabschnitt darstellt. Als sich die
Landungsboote der Küste von New-Georgia
bei Munda näherten , wurden sie mit lebhaf¬
tem Geschütz- und Gewehrfeuer empfangen,
und es gelang, die gelandeten feindlichen
Soldaten ausnahmslos ins Meer zu trei¬
ben. Ein weiterer Angriff richtete sich gegen
die japanischen Truppen 6 Kilometer östlich
von Munda , der gleichfalls abgeschlagen
wurde. Die Zusammenziehung so großer Men¬
gen von Kriegsmaterial bei den Briten und
Nordamerikanern deutet nach Meinung der
japanischen Presse darauf hin, daß den bis¬
herigen feindlichen Angriffen zweifellos
noch weitere folgen werden.

„Nachdem es anfangs schien", schreibt
„Mainitschi", „als würde dem Feind ein ein¬
deutiger Erfolg zufallen, läßt die Entwick¬
lung der Ereignisse erkennen, daß die end¬
gültige Entscheidung noch nicht gefallen ist.
Während die Feindseite," so fährt das Blatt
fort, „heute Anzeichen von Ermüdung zeigt,
gibt uns der unerschütterlicheKampfgeist der
japanischen Truppen allen Grund , diesen
Kampfabschnitt mit Optimismus zu be¬
trachten".

Die japanische Zeitung „Pomiuri Hotschi"
meldet aus Kanton : Der Besuch Böses

8ckiver§Iö Lsinpks sn beiüen krönten
IVs/tsrs Luszvs/tung c/sr Hc/i/oc/it im Ostsn —- /-/ortsr ^ ic/ststanc/ /n 5/rt//so

rck. Berlin , 16. Juli . ' Die Kämpfe, die
durch die Sommeroffensivendes Feindes aus¬
gelöst worden sind, haben in den letzten Ta¬
gen an Ausdehnung und an Heftigkeit zu¬
genommen. Im Osten hat die Schlacht im
Raum von Bjelgorod—Orel am Donners¬
tag weitere , bisher ruhige Frontabschnitte
erfaßt und ist im Augenblickauf einer Front¬
breite von etwa 350 Kilometer , nämlich von
Bjelgorod bis Suchinitschi  in im¬
mer stärkerer Heftigkeit entbrannt . Die Zahl
der abgeschossenen Feindpanzer , die der
Wehrmachtberichtfür einen Tag mit 530 an¬
gibt, ist ein beredtes Zeichen für die Schwere
der hin- und hergehenden harten Kämpfe.
Unsere eigene Gegenoffensive, die längs der
von Bjelgorod nach Kursk  führenden
Eisenbahnlinie vorgetragen wird , hat an
Raum etwas gewinnen können, wurde aber
offensichtlichsowohl durch den starken Gegen¬
druck des Feindes am schnelleren Vorwärts¬
kommen gehindert, als auch dadurch, daß
verschiedentlich Einkesselungen erzielt wer¬
den konnten, die naturgemäß Aufräumungs¬
kämpfe in den Kesseln zur Folge hatten.

Hierdurch vor allen Dingen wurde der
Feind zu Entlastungsangriffen im Raum
zwischen Orel und Suchinitschi  ver¬
anlaßt , die unter dem Einsatz größter Massen
und schwersten Materials geführt wurden
und überaus verlustreich für den Feind ver¬
liefen. Ueberhaupt bilden die großen Verluste
der Sowjets im gegenwärtigen Zeitpunkt
des Krieges einen Aderlaß für die bolsche¬
wistische Armee, Sie früher oder später
schwerste Folgeerscheinungen zeitigen muß.
Die deutschenVerluste halten sich demgegen¬
über in engen Grenzen, weil einmal die
Schulung der deutschen Truppen und dann

auch die ' Güte des deutschen Materials.
Ueberlegenheit und Schutz bieten.

Auch auf Sizilien'  haben die Kämpfe
eine Ausdehnung erfahren und. sind, mit
Ausnahme von Stunden , in denen der Feind
den durch die Landungen gewonnenen
Küstenraum zu sichern bestrebt war , heftiger
geworden. Angesichts der Tatsache, daß
Sizilien als Insel an vielen Stellen im Be¬
reich der Geschützeüberlegener feindlicher
Flottenstreitkräfte liegt , konnten sich die ge¬
landeten englischen und nord.amerikanischen
Streitkräfte alsbald in den Besitz eines
breiten südöstlichen Kllstenstreifens setzen.
Auch die wenigen Befestigungen Siziliens
boten demgegenüber keinen Schutz. Dennoch
hat sich der deutsch-italienische Widerstand
sehr versteift, und die Anglo-Amerikaner
wurden gezwungen, erhebliche Kräfte an
Erd- und Luftstreitkräften einzusetzen. Dieses
Vorwerk der Festung Europa erfüllt damit
eine überaus wichtige Aufgabe.-

Der Feind, dessen Ziel es offenbar ist, ir¬
gendwann einmal Europa selbst anzugreifen,
hat vielleicht geglaubt , eine Besetzungdieser
italienischen Insel ohne sehr großen Wider¬
stand durchführen zu können. Stattdessen
aber sieht er sich in Kämpfe verwickelt, deren
Ausgang noch durchaus offen steht, und die
ihn zwingen, immer neues Material und
neue Streitkräfte einzusetzen, während zur
gleichen Zeit seine überseeischenVerbindun¬
gen empfindlich gestört werden So betrach¬
tet. ist die Südfront auf der sizilianischen
Insel die erste vorgeschobene Abwehrlinie
Europas , die er erst durchbrechen muß, ehe
er sich seinen weitergehenden Plänen zuwen¬
den kann. Die«Kämpfe in den südlichen Ge¬
birgen Siziliens und in den östlichen

Küstenebenen werden den Engländern und
Amerikanern jedenfalls bereits jetzt gezeigt
haben, daß sie viel Blut aufwenden müssen,
wenn sie wirklich gewillt sind, sich einmal
an Europa selbst heranzuwagen.

LUIss imä äis LNanNK-Lksrla
Stockholm, 16. Juli . Nachdem Churchill

soeben im Unterhaus die Atlantik -Charta
gewissermaßen als wertloses Stück Papier
zerrissen hat . indem er erklärte , die Charta
sei kein Vertrag und verpflichte keinen der
Vertragspartner , hat sein Stellvertreter
Attlee den Atlantikschwinbel noch deutlicher
offenbart. Als im Unterhaus die Frage ge¬
stellt wurde, ob die Atlantik -Charta die
USA. und Großbritannien daran hindern
würden, gewisse strategische Punkte , die frü¬
her den Achsenmächtengehörten, im Falle
eines Sieges der Achsengegner zu behalten,
antwortete Attlee , in der Charta gäbe es
nach Ansichi der britischen Regierung nichts,
was England bzw. die USA. daran" hindern
könnten, ihnen geeignet erscheinende Maß¬
nahmen zu ergreifen . Altlee hat sich also um
eine klare Antwort herumgedrückt. Immer¬
hin sind seine Redensarten im unmittel¬
baren Anschluß an die Churchill-Erklärung
deutlich genug, um zu bestätigen, daß die
ganze Atlantik -Charta ein groß aufgelegtes
Schwindelmanöver ist, das auf Dummen-
iang berechnet war . ^

Mllkis prSsiäsntsekstlsksnüiäst
Stockholm, 16. Juli . Nach einer Meldung

des englischen Nachrichtendienstes erklärte
Wendest Willkie in Neuyork, daß er im
Herbst nächsten Jahres als Präsidentschafts¬
kandidat auftreten werde.

in Schonan und seine Erklärung über
die Bildung der provisorischen Regierung
des freien Indiens habe großen Wider¬
hall in der Welt gefunden und die be¬
reits in Schwierigkeiten befindlichen britisch¬
indischen Behörden in Verwirrung gestürzt.
Wie aus Neu-Delhi gemeldet wird , hat sich
die indische Regierung gezwungen gesehen,
zwecks Aufstellung eines neuen 2-Millionen-
Heeres, unter dein Vorwand der Ergänzung
der indischen 4. Armee, ein Werbegesetzund.
vor allem in der Provinz Neu-Delhi eine
Verordnung für die Zwangseinziehung zum
Wehrdienst zu erlassen. Die indische Warme
plant eine bedeutende Verstärkung der
Mannschaften. Waffen und Munitions¬
bestände. Ferner sind Maßnahmen zur Er¬
richtung eines großen Arsenals in Bombay
ergriffen, um die Verbesserung und Ver¬
mehrung der Waffen zu beschleunigen und
gleichzeitig auch die Ergänzung und Aus¬
bildung des technischen Personals zu för¬
dern. Zu diesen Zwecken wird unter Zuhilfe¬
nahme aller Propagandamittel in Rund¬
funk und Presse rege die Reklamatrommel
gerührt.

Was die innere Lage des Landes betrifft,
so verursacht sie der indischen Regierung
viel Kopfzerbrechen, insbefondere bean¬
sprucht die Vorbeugung weiterer politischer
Unruhen ihre gayze Aufmerksamkeit. So
wurde bekanntgegeben, daß alle politischen
Verbrecher, die im vergangenen Jahre ver¬
haftet wurden, bedingungslos freigelassen
werden. Nachdem bereits 460 Personen auf
freien Fuß gesetzt worden sind, wird be-
kanntaemacht, daß die Freilassungsaktion
fortgesetzt werden soll. Alle diefe Maßnah¬
men lassen erkennen, zu welchen Manövern
und Machenschaften die britisch-indische Re¬
gierung Zuflucht nehmen muß.

Nationale Universität in Spanien . Die Coitez
nahmen das Universitätsresormqcsetz einstimmiq an.

Von Usus H 6 r t 6 I

Als wir Nationalsozialisten den Kampf
um die Seele des deutschenVolkes begannen,
brachten wir auch in eigenen Formen unier
Ideengut zum Ausdruck. Zu diesen Formen
zählen wir auch unseren Gruß , der später
als deutscher Gruß Gemeingut des ganzen
deutschen Volkes wurde : „Heil Hitlers " Er
ist für uns mehr als eine äußere Form oder
gar eine belanglose Aeußcrlichkeit. und daran
wollen wir uns gerade jetzt erinnern.

In einer führerlosen Zeit riefen wir Na¬
tionalsozialisten zum ersten Mal „Heil
Hitler !" Es war eine Zeit . die sich am
meisten durch ihren Mangel an überragen¬
den Persönlichkeiten auszeichnete. Die besten
Deutschen hofften auf den Retter , auf den
Mann . der einmal mit eisernem Besen aus¬
fegen und dem Reich wieder Ordnung . Kraft
und Sicherheit bringen sollte. Parteipro¬
gramme und Versprechungen waren damals
billig, sie wurden dem deutschen Volke bei
jeder Wahl zu Dutzenden angeboten, aber
ein Mann , eine Idee fehlten uns.

Wenn wir heute zurückblickend fragen , was
uns Nationalsozialisten in unseren langen
und schweren Kampfjahren nicht allein Kraft,
sondern vor allem ein wahres , inneres Glück
brachte, dann finden wir die Antwort immer
in der Perlon des Führers . Wer je dem Füh¬
rer begegnete und die Kraft empfand, die er
persönlich ausstrahlt , der konnte glauben.
Fär uns verkörperte der Führer von jeher
eine stolze Zukunft in einem großen Deut¬
schen Reich. Deshalb waren auch unsere Hoff¬
nungen nicht romantisch und verschwommen,
sie hatten in dem Manne Gestalt gewonnen,
der sichtbar vor uns stand, in Adolf Hitler.
Ihm ordneten wir uns freiwillig unter , denn
das wußten wir von nun an : wo Adolf
Hitler steht, marschiert das Deutschland der
Zukünft ! Wer damals in den Bannkreis der
Bewegung gezogenwurde, erlebte von Stund
an eine tiefe, innere Wandlung . Alle unsere
persönlichenSorgen und Wünschetraten hin¬
ter der großen Aufgabe zurück, für das kom¬
mende Reich Adolf Hitlers zu kämpfen. Diese
Aufgabe war für uns keine Sonntags -Ange-
legenheit. Wer Nationalsozialist ist, dem ge¬
nügt es nicht, gelegentlich an einer Partei-
veranstaltung t'silzünehmen und im übrigen
genau so weiterzuleben wie sonst. Das Be¬
kenntnis zu unserer Weltanschauung bedingt
eine ständige Bereitschaft,  in jed"r
Stunde des Alltags so zu handeln wie es
das Wohl der Gemeinschaft und»nicht das
eigene Ich fordert . Nationalsozialist muß
man immer sein, vor allem im Alltag . Was
Walter Flex einmal als beste Sinngebung
des Preußentums schrieb, gilt heute fii die
nationalsozialistischeBewegung in der Ueber-
tragung : Wer -auf des Führers Fahne
schwört, hat *nichts mehr, was ihm selber
gehört!

An diesem' inneren Gesetz des National¬
sozialismus scheiden sich die Geister. Man
kann diese Forderung nicht mit Halbheiten
abgelten. U-m sie ganz zu erfüllen, muß man
ständig in der Umwelt durch beispielhafte
Haltung wirken. Aus dieser Erkenntnis er¬
wuchs auch unser Gruß. Er soll uns an jeder
Stunde des Tages an unsere nationalsozia¬
listischen Pflichten erinnern . Wenn wir
„Heil Hitler !" rufen, dann bekennen wir
uns in jedem Gruß erneut als getreue Ge¬
folgsleute des Führers . „Heil Hitler !" rufen
die Bekenner, die anderen sagen „Guten
Morgen !" oder „Guten Tag !" Das war .schon
in der Kampfzeit so. Die Vorsichtigen dach¬
ten an sich und überließen die Rettung des
Reiches den Nazis. Für und Nationalsozia¬
listen aber war Vorsicht, wenn es um das
Schicksaldes Reiches ging, voift jeher ver¬
brecherischeFeigheit.

In .der. Erfüllung unserer Aufgabe waren
wir Nationalsozialisten notfalls auch unhöf¬
lich. Zu uns kann Man ruhig „Guten Mor¬
gen!" oder „Guten Tag !" sagen, wir ant¬
worten immer mit „Heil Hitler !" Damrls
schon und heute erst recht. Besonders gerne
haben wir immer diejenigen mit unserem
Gruß beehrt, die vom Führer gar nichts
wissen wollten. Uns hat das schon damrls
nichts ausgemacht. Die wenigen Partei¬
genossen grüßten sich damals über die ganze
Straße hinweg laut mit „Heil Hitler !" und
zwangen damit alle unpolitischen und geg¬
nerischen Menschen auf der Straße , wieder
einmal an den Führer zu denken. So trugen
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wir den Namen des Führers in den Alltag
unseres Volkes - hinein und machten ihn zum
bekanntesten der Nation . Unsere Gegner
konnten den Führer nicht mehr totschweio . n,
weil der Name Adolf Hitler täglich immer
wieder von seinen Männern in unser Volk
hineingerufen wurde.

Wir hörten auch manchmal den Einwand,
man solle den Namen des Führers nicht da¬
durch entwürdigen , daß man ihn rein ge¬
wohnheitsmäßig für einen Gruß verwende,
ohne sich dabei etwas zu denken . Dieser Ein¬
wand trifft uns nicht . Wir denken uns bei
unserem Gruß sogar sehr viel , vor allem
in Zeiten , in denen «sauf ein bedin¬
gungsloses Bekenntnis  zum Füh¬
rer ankommt Wer sich bei unserem Gruße
nichts denkt , soll ihn auch nicht gebrauchen.
So wie wir uns durch unseren Gruß als
Nationalsozialisten zum Führer bekennen , soll
er sich durch die Ablehnung des Fiihrergrußes
offen als einer der wenigen Außenseiter
Präsentieren , deren mangelhaste politische
Intelligenz heute noch nicht erkannt hat , daß
Sieg und Zukunft des deutschen Volkes un¬
trennbar mit der Person Adolf Hitlers ver¬
bunden sind.

Dieser Krieg ist ein wahrer Volkskrieg,
denn er wird ausschließlich zum Wähle un¬
seres ganzen Volkes geführt . Unser ganzes
Volk muß also auch an ihm kämpfend oder
arbeitend teilnehmen . Kein Deutscher darf
diesem gewaltigen Ringen untätig zuschauen.
Zu jeder Stunde und mit jedem Gruß be¬
kennen sich alle anständigen Volksgenossen
zum Führer , denn er trägt die Gesümtver-
antwortung und damit die schwerste Last in
dem uns au -fgezwungenen Kampfe allein.

Es war sicherlich kein schwerwiegendes
Glaubensbekenntnis , in den Aufbaujahren

Heil Hitler !" zu rufen , als der Führer
vie Segnungen einer wirtschaftlichen und
sozialen Gesundung mit vollen Händen über
unser Volk ausschütten konnte . Heute kann
uns der Führer aber nichts geben , sondern
muß um Deutschlands Willen von jedem Ein¬
zelnen tägliche Opfer fordern . Heute hören
wir nicht nur Sondermeldungen , sondern
manchmal schicksalsschwere Nachrichten . Ge¬
rade in solcher Zeit hat der Nationalsozialist
doppelt stark das Bedürfnis , sich zum Führer
zu bekennen . Wir tun das auch durch unseren
Gruß und machen ihn damit immer wieder
zum Mahnruf und Glaubensbekenntnis für
alle Deutschen.

In der Kampfzeit war es für uns symbol¬
haft , daß die Würdenträger der Republik
bei öffentlichen .Anlässen durch ein Spalier
abgenommener Zylinder und gekrümmter
Rücken liefen . Der Führer aber schritt durch
die Reihen seiner aufrechten Männer , die
ihm hoch erhobenen Hauptes ihren Heilgruß
zuriefen und ihm grüßend als seine Kämpfer
den rechten Arm entgegenreckten . Sie beug¬
ten sich nicht vor ministeriellen Nullen , son¬
dern traten aufrecht vor den größten Deut¬
schen der Geschichte.

So halten wir es heute erst recht . Wir
wollen nicht den Nacken beugen , sondern
aufrecht zum Führer stehen . Mit aufrechten
Männern und Frauen wird der Führer die¬
sen Krieg gewinnen . Wer von uns wollte
nicht zu ihnen gehören ! Immer sollen un¬
sere Gedanken beim Führer sein , so wie
jeder seiner Gedanken uns gilt . Diese uner¬
schütterliche Gemeinschaft zwischen Führer
und Volk ist die höchste Garantie für unseren
Sieg . Das dürfen wir nicht einen Augenblick
vergessen . Deshalb heißt unser Gruß heute
bekennender und fordernder denn je „Heil
Hitler !"

LsksstigungnivsH üs § Lüäonlrsinnss
Berlin , 16. Juli . Nach Abschluß seiner Be¬

sichtigungsreise durch die Befestigungszone
des Südostraumes traf der General der Pio¬
niere und Festungen im Oberkommando der
Wehrmacht , General der Pioniere Jakob , auf
einem Flugplatz im Südosten ein , um zur
Berichterstattung ins Reich zurückzukehren.
Er hatte auf seiner ausgedehnten Reise die
nach den neuesten taktischen und technischen
Erfahrungen des Befestigungswalles ausge¬
bauten Verteidigungsanlagen an der Küste
und im Inneren Südariechenlands sowie die
Sperrstützpunkte auf den vorgelagerten In¬
seln im Aegäischen Meer , insbesondere die
Inselfestung Kreta und die unter italieni¬
schem Schutz stehende Dodekanes -Jnsel Rho¬
dos , besucht . In enger Zusammenarbeit mit
der dort eingesetzten Truppe sind hier nach
den taktischen Weisungen der örtlichen Kom¬
mandodienststellen durch die Festungspioniere
neuzeitliche Befestigungsanlagen geschaffen
worden , die heute im vollen Umfang abwehr-
bereit sind.
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Churchills im Unterhaus , sich auf Einzel¬
heiten der berüchtigten Atlantik -Charta fest¬
legen zu lassen , hat überall in der Welt leb¬
haftes Aufsehen gefunden . Der Versuch eines
Abgeordneten , den Premier zu einer positiven
Stellungnahme zu bringen , hatte offenkundig
den Zweck , vor allem die Vereinigten Staa¬
ten und Sowjetrußland an Vereinbarungen zu
beteiligen , die von keinem der plutokratifch-
bolschewistischen Verbündeten in Wirklichkeit
eingehalten werden . Diese Debatte mag da¬
her zugleich ein Helles Schlaglicht aus die
Diskrepanz innerhalb dieser Allianz werfen,
deren Partner , jeder für sich, anderen Zielen
nachjagt , ohne auf seine Kriegsgenossen
irgendwelche Rücksichten zu nehmen.

Der bekannte schwedische Außenpolitiker
Ruetger Essen , der sich in einem Leitartikel
in der Zeitung „Dagsposten " mit diesem
Thema auseinandersetzt , weist z. B . darauf
hin , daß Moskau sich zwar noch offiziell zu
den Grundsätzen der Atlantik -Erklärung be¬
kennt , aber dennoch durch sein « öffentlich er¬

denke , sich etwa in der Praxis daran zu
halten . England - erhebe hiergegen .nicht den
geringsten Widerspruch.

Die Atlantik -Charta könne infolge der
gründlichen Einsicht in ihren heuchlerischen
Charakter nicht dazu benutzt werden , um die
Achse zu betrügen . Kein Mensch — weder
auf der einen noch auf der anderen Seite —
glaube an ihre Ehrlichkeit . Würde die Po-
tomac -Erklärung , wie im Unterhaus an¬
geregt wurde , von den einzelnen Partnern
offiziell ratifiziert , so erhielte sie den Cha¬
rakter eines Staatsvertraaes , dem gewisse
Abmachungen zugrunde gelegt werden müs¬
sen , auf die aber die britische Regierung sich
gar nicht einlassen wolle . Um so peinlicher
sei es für Churchill gewesen , öffentlich
hieran erinnert zu werden . Frankreich liefere
bereits den Beweis , wie die Atlantik -Charta
zur Anwendung gelangt . Große Teile des
französischen Kolonialreiches haben die Ame¬
rikaner in der offenkundigen Absicht besetzt,
sie niemals wieder herauszugeben . Essen ver-
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ep . Lissabon , 16 . Juli . Nach Meldungen
aus Washington hat Präsident Roosevelt die
Auflösung des bisherigen Kriegswirffchafts-
amtes und des Wie >deraufbau -Finanzierungs-
ausschusses verfügt . Die Leiter der beiden
Behörden waren der USA .-Vizeprüsident
Wallace und der USA .-Haudelsminister
Iesse Iones , die von Roosevelt in einem
Brief von ihrer damit erfolgten Amtsent¬
hebung unterrichtet werden . In seinem
Schreiben rügt Roosevelt weiter die „scharfe
öffentliche Debatte " , in der sich bekanntlich
Wallace und Jones kürzlich in aller Ossfent-
lichkeit mit den schwersten Vorwürfen über-
'chüttet hatten.

Die Zuständigkeiten und Aufgaben der
beiden aufgelösten Aemter wurden von Roo¬
sevelt einem neugebildeten Amt für Wirt-
'chafiskrieqsführung zugewiesen . Zum Leiter
des neuen Amtes hat Roosevelt Leo Crowley
ernannt , da die weitere Zusammenarbeit
zwischen Wallace und Jones „unmöglich " sei.

Gleichzeitig mit diesem Schreiben an
Wallace und Jones richtete Präsident Roose¬
velt ein Schreiben an die Leiter sämtlicher
Regierungsämter , in dem er ihnen strengste
Disziplinar -Anweisungen erteilt . Inneraint-
liche Streitigkeiten sind diesen neuen Richt¬
linien zufolge von den Leitern der Aemter
dem Direktor des Kriegsmobilisierungsamtes
James F . Byrnes zu unterbreiten , bevor sie
der Oeffentlichkeit zur Kenntnis gelangen
dürfen.

Bisher ist nicht bekannt , ob Wallace auch
seine Funktionen als stellvertrender Präsident
der Vereinigten Staaten aufgeben und ob
Iesse Jones den Posten des Handelsministers
der USA . beibehalten wird . Die Möglichkeit,
daß sich die Krise , die den nordamerikanischen
Kriegsverwaltungsapparat in jüngster Zeit

8ckvsü !8«Hs8 Mall pöbelt
8ven Ueüm an

Stockholm, 16. Juli Die Zeitung „Aston
Tidningen " greift in einem Leitartikel den
schwedischen Forschungsreisenden Sven Hedin
an , weil dieser in einer Reihe deutscher Zei¬
tungen die Schändung des Kölner Doms
brandmarkte . Zweifellos sei es bedauerlich,
daß dies stolze Bauwerk unter den Bomben¬
angriffen gelitten habe , sagt das schwedische
Blatt , man könne sich jedoch trotzdem fragen,
ob es nicht würdigere Gegenstände gebe,
deren Zerstörung Anlaß zu einer leiden¬
schaftlichen Entrüstung geben könne . Ebenso
bedauerlich sei , daß dieser alte Narr — ge¬
meint ist Sven Hedin — Schwede sei.

Der Schreiberling des schwedischen Blattes
identifiziert sich also itnt den britisch -nord-
amerikanischen Domschändern und bekennt
sich zum Terrorismus . Den weltbekannten
Forscher , der sich zum Sprecher der zivili¬
sierten Welt machte , als er seiner Entrüstung
über die Zerstörung eines ehrwürdigen Bau¬
denkmals Ausdruck gab , einen — „ alten
Narren " zu schimpfen , kennzeichnet den
Schreiber zur Genüge.

^spsn in äer neuen liriegsplisse
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Tokio, 16. Juli . Am Schlußtagder Sitzun¬
gen des japanischen Zentralrates der Bewe¬
gung zur Unterstützung des Kaiserthrones er¬
griffen die Sprecher der Armee und der Ma¬
rine das Wort zu ausführlichen Erklärungen
über die gegenwärtige Kriegslage . General¬
major Pahagi,  der Sprecher der Armee,
erklärte u . a ., daß sich Amerika noch auf
die drei Faktoren Zeit , Rohmaterialien und
Produktionspotential verlasse . Die amerikani¬

schen Erwartungen in dieser Hinsicht hätten
sich jedoch nicht erfüllt . Die vorgesehene Er¬
zeugung habe sich nicht verwirklichen lassen.
Der Zeitfaktor sei aber für Japan ebenfalls
sehr von Nutzen und deshalb versuchten die
Amerikaner , in diesem Jahre noch oder spä¬
testens im nächsten die Offensive zu ergreifen,
solange die Gelegenheit noch günstig sei. Ein
Unternehmen gegen Japan mit der Absicht,
eine Insel nach der anderen zurückzuerobern,
würde , wie Pahagi sagte , viele Jahre und
allergrößte Opfer kosten wie bereits in Gua-
Lalcanar bewiesen werde . Gefährlicher seien
schon Luftangriffe von Flugzeugmutterschiffen
oder vom chinesischen Kontinent aus . In
dieser Richtung bewegten sich/anscheinend die
strategischen Absichten der Vereinigten Staa¬
ten . Zur Durchführung solcher Pläne müßte
jedoch der Nachschub erheblich ^ verbessert
werden.

Die jetzigen Unternehmungen im Stillen
Ozean dürften , so fuhr Pahagi fort . nicht
leicht genommen werden . Unter Schilderung
der letzten bekannten Ereignisse auf den Sa-
lomon -Jnseln bemerkte Pahagi sodann , daß
die Amerikaner infolge der erlittenen Rück¬
schläge ihrem eigenen Volke jetzt verschleiern
wollten , welches das eigentliche Ziel dieser
Unternehmungen sei . England bereite an-
gÄUich neue militärische Operationen vor.
Japan sehe dem gern entgegen und werde
den Engländern eine neue „Arakan -Tra-
gödie " bereiten . Die amerikanischen Luftstreit¬
kräfte in China hätten in letzter Zeit eine
erhöhte Tätigkeit nur gegen die Zivilbevölke¬
rung in Kanton sowie in Französisch -Jndo-
-na gezeigt . Zum Schluß seiner Schilderun-

. bemerkte .Yahagi , die Anzeichen sprächen

dafür , daß künftig die Luftwaffe den entschei¬
denden Anteil an allen Kämpfen haben
werde.

Inäien8 vlulopksr
m . Berlin , 16. Juli . Der englische Indien-

minister Amery hat im Unterhaus mitgeteilt,
daß die indischen Verbände bis zum Herbst¬
vorigen Jahres an Toten mehr als 3000
Mann verloren hätten . Hinzu kämen über
9000 Verwundete , mehr als 3000 Gefangene
und rund 86 000 Vermißte . Wir haben schon
bei früheren Gelegenheiten festgestellt , was
man von englischen und amerikanischen Ver¬
lustlisten zu halten hat . Daß die indischen
Verbände nur 3000 Gefallene gehabt haben
sollen , glaubt kein Mensch , denn die Kämpfe
in Nordafrika waren von s» unerhörter
Heftigkeit , daß die Inder , die überall zur
Schonung des Lebens der englischen Soldaten
vorangeschickt wurden , vielfach Höhere Blut¬
opfer gebracht haben . Hier haben wir es also
mit einer glatten Unwahrheit der englischen
Verlustliste zu tun . Dann wird aber noch
ein Unterschied zwischen Gefangenen und Ver¬
mißten gemacht.

Außerdem bezieht 'sich Amery auf sämtliche
Kriegsschauplätze , also auch auf Malayen -und
Burma . Gerade wenn man diese Kriegs¬
schauplätze noch hinzunimmt . dann ergibt sich
ja von selbst daß die Zahl der Todesopfer
noch viel höher sein muß . Aber auf diesen
Kriegsschauplätzen scheinen die indischen
Söldner Englands die sich ihnen bietende
Gelegenheit beim Schöpf gepackt zu haben,
die englischen Fahnen zu verlassen und sich
vom englischen Joch zu befreien . Denn in der
nationalindischen Armee , die kürzlich aus¬
gestellt ist , dürften sich «sehr viele dieser Ver¬
mißten befinden , die es satt hatten , immer
wieder von den Engländern mißbraucht und
für die englische Plutokratie in den Tod ge¬
schickt zu werden . Wenn man also die Ver¬
lustliste Amerys einmal von der politischen
Seite her betrachtet , dann wird durch sie, so
lügenhaft sie ist . der englischen Innenpolitik
das denkbar schlechteste ' Zeugnis ausgestellt.

schon mehrfach schwersten ? behindert hat , nach
dieser drastischen Maßnahme Roosevelts noch
weiter zuspitzt , wird in unterrichteten Krei¬
sen Washingtons nicht abgeleugnet.

H8L .-8oIäatön an kspra erkrankt
SA. Buenos Aires , 16. Juli . In Brasilien

wie in den USA . erregt es große Besorgnis,
daß unter den in den nördlichen Provinzen
Brasiliens stationierten nordamerikanischen
Truppen Lepra -Erkrankungen festgestellt
wurden . Die Schutzmaßnahmen betreffen vor
allem die brasilianische Bevölkerung , in
deren Gebiet amerikanische Truppen an
Lepra erkrankten . Die nordamerikanischen
Militärbehörden erteilten ihren Truppen in
Brasilien den Befehl , ohne weiteres Ge¬
brauch von den Schußwaffen gegen alle Ein¬
heimischen zu machen , die in Verdacht stän¬
den , an Lepra erkrankt zu sein . Unterkünfte
der Zivilbevölkerung , bei denen der geringste
Verdacht für Lepra besteht , sind diesem Be¬
fehl zufolge schonungslos zu zerstören , ohne
daß auf die Proteste der einheimischen Be¬
völkerung Rücksicht genommen wird.

8is ranken lidyscks LunslsökLhs
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vr . v. p,. Rom , 16. Juli . Der Raub der
Kunstschütze durch Briten und Amerikaner in
den von ihnen besetzten Gebieten hat be -.
gönnen . Zuverlässigen Informationen zu¬
folge haben sich die britischen Besatzungs-
behörden an den antiken griechisch -römischen
Kunstschätzen Libyens vergriffen und sie zum
größten Teil nach Aegypten transportieren
lassen . Diese Aktion stand unter Leitung des
britischen Funktionärs Allan Rowe , der für
Diebstühle voll Kunstschützen augenscheinlich

mutete sogar , daß ein britisch -amerikanisches
Geheimabkommen besteht , in dem über die
Verteilung der dem ehemaligen Verkündetest
geraubten Kolonien bestimmte Vereinbarun¬
gen getroffen worden seien . Jedenfalls stehe
fest , daß die Atlantik -Charta schon deshalb
jeglicher realen Grundlage entbehre , weil sie
ja niemals bezüglich der Sowjetunion an¬
gewandt werden könne , der die Plutokratien
die Vorherrschaft in Europa versprochen
haben.

„Dagsposten " schließt seine außerordent¬
lich instruktiven Sätze mit der Feststellung,
daß die Atlantik -Charta den Alliierten zwar
zunächst vielleicht irgendwelchen propagan¬
distischen Nutzen eingebracht habe . Damit sei
es aber jetzt , zumal nach der abweisenden Er¬
klärung Churchills im Unterhaus , endgültig
vorbei . Das Potomac -Programm sei end¬
gültig verbraucht und überholt und werde
vermutlich nicht einmal eine ehrenvolle Be¬
erdigung erleben.

Damit ist zu diesem Thema gesagt , was
vost jedem objektiven Beurteiler auf Grund
der bisherigen Erfahrungen festgestellt wer¬den kann.

Sachverständiger ist . Die Cyrenaika , zumal
die Museen von Kyrene , wurden damit ihrer
Kunstschätze , die noch nicht ein Opfer der
Barbarei australischer und neuseeländischer
Soldaten geworden waren , beraubt.

Uorü an rvei Milanen
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z. b . Paris , 16. Juli . Die Pariser Wochen¬
zeitschrift „Notre Combat " hat dem Thema
„Wer ist schuld am Luftterror ? " ein ganzes
Sonderheft gewidmet , in dem an Hand des
authentischen Materials der leicht zu lie¬
fernde Nachweis geführt wird , daß England
für den Massenmord an der europäischen
Zivilbevölkerung verantwortlich ist . Dieser
Veröffentlichung zufolge hatte die franzö¬
sische Zivilbevölkerung 1941 527 , 1N42 2585
und in den ersten füns Monaten des Jahres
1943 2700 Tote zu beklagen.

Diese Zahlen des Grauens genügen den
Anglo -Amerikanern bei weitem noch nicht.
Zwei amerikanische Diplomaten haben bei
der Durchreise durch Lissabon einigen Presse¬
vertretern gestanden , daß die Absicht bestehe,
noch sehr viel mehr Zivilisten in Frankreich
zu töten . Sie suchten sich gegen die morali¬
schen Einwände der Pressevertreter mit dem
Hinweis zu verteidigen , auch von den fran¬
zösischen Emigranten werde der anglo -ameri-
kanische Terror begrüßt . Sie wiesen dabei
auf zwei Franzosen hin , die sich in Algier
und London den Anglo -Amerikanern zur
Verfügung gestellt haben und nun die anglo-
amerikanische Barbarei diensteifrig auf die
Spitze zu treiben versuchen . Es handelt sich
um Monuet , der dem Emigranten -Komitee
von Algier angehört , und um den früheren
marxistischen Abgeordneten Andre Philippe,
der in London eine Rolle spielt.

Diese beiden Verräter sind damit beschäf¬
tigt , schwarze Listen jener Franzosen äufzu-

siellen , die nach dem von ihnen erwünschtes
anglo -amerikanischen Sieg in Frankreich er»
schössen werden sollen . Die Liste ist nach An»
gaben der amerikanischen Diplomaten bis
letzt auf über zwei Millionen Namen ange¬
wachsen . Zwei Millionen Franzosen sollen
also hingemordet werden , wenn die Anglo-
Amerikaner nach Frankreich gelangen sollten.
Zwischen den Boffchewistcn und den Pluto-
kraten besteht also gar kein Unterschied mehr.
Auch die Sprache ist die gleiche geworden,
denn sowohl in Moskau wie in Washington
und London wird das in Frankreich beab¬
sichtigte Blutbad „Befreiung " genannt.

krsnrösiseks kronlkanwler uilsüsn
Paris , 16. Juli . Der Präsident des fran¬

zösischen Nationalverbandes der Frontkämpfer
und Kriegsbeschädigten , der frühere Pen¬
sionsminister Rivolett , hielt am Donnerstag
eine Ansprache vor der Gruppe „Collabora-
tion " . Der Redner führte aus , die französi¬
schen Frontkämpfer müßten feststellen , daß
noch niemals in der Geschichte sich ein Sieger
gegenüber dem Besiegten so ritterlich verhal¬
ten habe . wie Deutschland gegenüber Frank¬
reich . Rivolett sprach vom Verständigungs¬
willen der französischen Frontkämpfer - Gene¬
ration und schloß , daß die Frontkämpfer ihre
Friedensaufgabe erst dann als Erfolg an¬
sehen , wenn in einem neuen geeinten Europa
jeder Krieg zwischen den beiden Nachbar¬
völkern unmöglich geworden ist.

— Lürr ssscrAt
Schwere Artillerie des Heeres nahm das Wer!

„Treiigolnik " in Leningrad erneut unter Feuer.
Explosionen und große Rauchpilze zeigten den Er¬
folg der Beschießung . 11m weiter « Treffer zu ver¬
hindern , nebelten die Bvlschewisten die bekämpf¬
ten Ziele ein.

General der Infanterie von Schenckenborff ge¬
storben . Dieser Tage verstarb General der In¬
fanterie von Schenckenborff , ein Nachkomme des
Dichters Max v. Schenckenborff.

General der Artillerie Modrig SO Jahre . Am
16. Juli vollendet General der Artillerie Albert
Modrig sein 60. Lebensjahr . Er wurde 1883
als Sohn des Geheimen Oberbaurats Albert
W . in Berlin geboren und trat 1901 als Nah,
neninnacr in das 2. Hann . Feldart .-Regt . Nr . 26
in Verben  ein . Jetzt ist General der Ar¬
tillerie Modrig Stellvertretender Kommandie¬
render General des 1. Armeekorps und Be¬
fehlshaber im Wehrkreis I.

49 Jahre Soldat . Am 18. Juli begeht Ge¬
neral der Flakartillerie Emil Zenetti,  Kom¬
mandierender General und Befehlshaber im Luft-
gau VII lMünchen ), sein 40jähriges Militär-
dienstiubilänm.

Unter abenteuerlichen Umständen konnte ein
italienischer Fliegerhauptinann nach 25 Monaten
Gefangenschaft aus Addis , Abeba entfliehen.

Ueber die Lage in Aethiopien schreibt die ita¬
lienische Kolonialzeitschrift „Azione koloniale ",
die englische Polizei habe alles italienische Eigen¬
tum beschlagnahmt . Die Warenlager der großen
Wecke seien nach Kenya , Südafrika oder Indien
verfrachtet warben.

Schießereien in Mexiko . Nach einer Meldung
aus Mexiko fanden im Gebäude des Ange-
stelltenverbanbes in Mexiko zwischen politischen
Gruppen Schießereien statt.

Die Hauptstadt von Mandschukno . Hstngking,
hat nach zehniährigem Bestehen nunmehr eine
Einwohnerzahl von 769 000 gegenüber S54 000
im vergangenen Jahr.

In Nanking -China werden in Zukunft Streit¬
fälle mit Ausländern nicht mehr vor Sonder-
gerichten sondern vor chinesischen Gerichten be¬
handelt werden.

1VU8 dem Tsser der 8ckütren
Bei den Rundcnkümpfen hat der Schütze Fritz
ietz von der WKG . F-ocke-Wuls den bslang besten

Kinzeischützen. Fritz Tunekack« von der Ordinings-
Pvlizei erreicht . Beide stelzen nun mit dem sehr
achtbaren Einzelergebnis von 222 von 210  mög¬
lichen Ringen an der Spitze . — Der Schießstand
der Bremer Schützengilde wird durch gemeinschast-
lichen idealen Arbeitseinsatz seiner Mitglieder so¬
weit wieder instandgesetzt , daß der Schietzbetrieb
aus diesem für Bremen so wichtigen Schießstand
im Lause der kommenden Woci>e wiederaufgenom¬
men werden kann . Dann werden die noch fehlen¬
den Bereinsmeisterschaften geschossen. Für die
am 8. August stattsindenden Uuterkreismeister-
schaften werden in Aegesack etwa 95-, aus dem
Weder 100 und - in Grvpelingen 1.50 Schützen start-
berechtigt sein . Das zeugt von guter Breiten-
arbeit im vierten Kriegsjahrl — Bei dem 6. Lan¬
desschießen in Innsbruck weilen zur Zeit 10
Schützen aus dem Nordseeegan , um an den Schieß -.
Wettkämpfer!, die bis zum 10. Juli dauern , teil¬
zunehmen . — An einem Dberschießwartlehrgang
in Zehla -Mehlis für gebrauchsmäßige Pistole ha¬
ben die Kameraden Einil Heine von der Sport-
gemeinschast der Ordnnngspolizei und Werner
Günther vom Postsportverein mit Erfolg teilge¬
nommen . — Die Schützen sind vom Kreisschützen-
sührer im Anitrag des Polizeipräsidenten für die
Skadtwacht aufgerufen worden . Es wird erwartet,
daß sich jeder Schützenkamerad zur Vertilgung
stellt . Schützen tönen mit der Waffe umgehen und
brauchen nicht mehr ausgebildet zu iverden . Sie
sind deshalb für diesen Einsatz,besonders geeignet.
c Endspiel um die Gebietsmeisterschast

Sonntag stehen sich um 14.30 Uhr die Bann-
meister von Osnabrück -Land und Bremen . Be» t-
heim und Bremer Sportfreunde , im Endspiel um
die Gebietsmeisterschast der HJ . im Fußball ge¬
genüber . Beide Mannschaften sind sehr spielstark
und werden voraussichtlich in stärkster Besetzung
antreten . Die Bremer Spvrtsrcunde -J -ugend mußte
ihre Vorrundenspiele aus auswärtigen Plätzen
austragen , daher ist es zu begrüßen , daß das
-spiel in Bremen — aus dem Platz am Kuhhirten
— stattfindet . Freunde eines guten Jngendsuß-
balls werden bestimmt ein schönes Spiel zu sehen
bekommen.

Die recht spielstarken Arster vermochten am
Donnerstagabend den Kometen auf eigenem Platz
nicht nur einen energischen Widerstand zu bie¬
ten . sondern waren im Angriff auch gesährliclier.
Schon nach wenigen Minuten führte Arsten mit
1:0 durch den Mittelstürmer , und erst kurz vor
Schlnß kenn Komet durch einen verwandelten
Handeismeter zum glücklichen Ausgleich . — Die
rührigen Arster Fußballspieler wollen am Sonn¬
tag den ASV . Blumenthal am Forsthans in Bln-
menthgl besuchen, um auch gegen den Gauligisken
ihre Spielstarke z» beweisen . Blumenthal wird
keinen sehr leichten Stand haben . 16 Uhr , am
F-orstbans.

Zwischen Wien und Berlin wurde ein Fnßball-
Städtekampf vereinbart , der am 29. August in
der Doaustadt ausgetragen wird . Die letzte Be¬
gegnung endete im November des vergangenen
Jahres uu Olympiastadion 1:1.

Ein neuartiger Wettbewerb für Vereine wurde
in der Schweiz eingeführt . Jeder Verein stellt
eine Mannschaft von vier Leichtathleten , die je
zwei Einzelwettbewerbe und zusammen «inen
Staffellanf über 4X200 Meter bestreiten müssen.
Bon den acht Wettbewerben entfallen vier aus
die Laufstrecken von 100 bis 1500 Meter , die rest¬
lichen sind Hoch- und Wcitsprung . Kugelstoßen
und Diskuswurf

Schweizer Faltbootmeister im Einer wurde der
Züricher Ungricht , während der Rcnn -Z>veier an
Barlocher/Schelling siel. Die Staffel gewann der
Kgnu -Klub Basel.

Bantamgewichtsmeister Otto Götzke geht am 18.
Juli in Hannover mit Wilkc in den Ring . Außer¬
dem boren u . a . Schimeck, Schallehn , Möller und
Kohlbrecher.

VoHLswirtsericrit
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Der Warenaustausch zwischen Deutschland und Schwe¬
den hat,im Kriege einen erheblichen Umfang angenom¬
men . Sä >meden ist vollkommen auf die Einfuhr von
Kohle und Koks aus Deutschland angewiesen . Im
ersten Halbjahr lglll sind 2,1 Mill . Tonnen Brenn¬
material nach Schweden gegangen gegen . 1,2 Mill.
Tonnen im ersten Halbjahr 1012 . Auch Roheisen . Walz¬
werkerzeugnisse , chemische Produkte und Textilien sind
aus Deutschland geliefert worden . Umgekehrt tritt
Schweden als Lieferant von Kunstseidenmasse , Sulfat-
zellulose , Papier - und Holzwaren auf . Die Ausweitung
des gegenseitigen Handelsverkehrs hat dazu geführt,
daß Deutschland im vergangenen Halbjahr für 7,8
Bkill . Kronen schwedische Exportkre¬
dite zurückgezahlt  hat . Sämtliche Lieferungen
Deutschlands sind trotz der Kricgsverhältniss - frist¬
gemäß  durchgeführt worden . Auch der Luftkrieg hat
die terminmäßi 'ge Vertragserfüllung nicht beeinträchtigt.
Aus diese Weife ist die Produktionsfähigkeit der schwe¬
dischen Industrie nicht eingeengt worden . In den
schwedischen Werken konnte sortlausend und unge¬
stört gearbeitet werden : denn von deutscher Seite
körnen oie erforderlichen Roh - und Brennstoffe.

Das gute siunktionieren des Warenverkehrs im ersten
Halbjahr 1018 hat dazu geführt , daß der Handels¬
vertrag verlängert wurde , und daß die Verlängerung
nur zehntägige Verhandlungen  in An¬
spruch nahm . während andere Verhandlungen der

Schweden noch immer in ihren Anfängen stecken, weil
die Partner der Schweden weder bereit , noch in der
Lage sind . die Stockholmer Forderungen zu erfüllen.
In der schwedischen Presse wird anerkannt , daß sich
Deutschland streng an die vertraglichen Bestimmungen

,gehalten und alle Wünsche der Schweden befriedigt
bat . Gerade auf die Preisfrage  wird in der
Stockholmer Presse hingewiesen , die fehl delikat war;
jedoch hat Deutschland in jeder Beziehung Entgegen¬
kommen gezeigt , so daß das schwedische Preisniveau
durch die deutschen Lieferungen nicht in Mitleiden¬
schaft gezogen wurde , und der schwedische Lebenskosten-
index im ersten Halbjahr unverändert geblieben ist.

»rvs -

rumvieli M aik Msin«
Rowno , 16. Juli . Im Rahmen des planmäßigen Auf¬

baus der Ukraine wurde zur Verbesserung der dortigen
Rindviehzucht wieder eine Anzahl wertvoller Zuchttiere
aus dem Reich eingeführt . So kamen schwarzweihe
Bullen aus Oldenburg,  weißköpfigc Bullen und
Fersen aus dem Sudetcngau nach Wolhynicn . Podolien,
Schitomir und aus das Versuchsgut Theresia », während
Fleckoiehbullen aus Niederbayern auf die Eeneralbczirke
Kiew . Nikolajew und Wtnniza verteilt worden sind.
Weitere  Transporte für die Krim , für Nikolajew
und Dnjepropetrowsk werden erwartet.

Die Versorgung mit Pflanzkartofseln . Die Saatgut-
stelle des Reichsnährstandes hat in einer Anordnung
die Bewirtschaftung von Pflanzkartosseln geregelt . Sie
bringt gegenüber dem Vorjahr keine besonderen Aende¬
rungen mit Ausnahme der Einführung einer Pflanz-
kartoffelmarke . Um Versorgungslücken auszuschließen,
werden von der Saatgutstellc über die Landesbauern-
schasten Pslanzkartofselmarken an den Waggonletzt¬
verteiler ausgegeben , von denen zum Bezüge eines
Waggons berechtigt . Die Pflanzkartoffelmarke wird
also innerhalb der Verteilerschaft benötigt . Beim Ver¬
kauf vom Erzeuger an den Verteiler ist keine Marke
erforderlich , ebenso nicht bei der Abgabe an den
Verbraucher.

Pros . Dr . Host Hauptgeschäftsführer der Reichsgruppe
Handwerk . Pros . Dr . ing Habit . Hotz . der seit einem
Vierteljahr kommissarisch die Geschäftsführung der
Dienststellen des Reichshandwerksmeistcrs innehat , ist
jetzt endgültig zum Hauptgeschäftsführer der Reichs-
gruppe Handwerk bestellt worden . Feiner ist er in
Personalunion Geschäftsführer der Abteilung Handwerk
der Reichswirtschaftskammer.

Entschädigung für deutsche Eigentümer polnischer
Schuldoerschreibungen . Durch eine Bekanntmachung des
Reichsfinanzministers wird die Entschädigung deutscher.
Eigentümer von Schuldverschreibungen des ehemaligen
polnischen Staates geregelt . Obwohl das Reich und
das Generalgouvernement nicht Rechtsnachfolger sind.
hat sich die Reichsregierung entschlossen , zur Vermeidung
Unbilliger Härten ohne jede Anerkennung eines Rechts¬
anspruchs den Eigentümern solcher Staatsschuldoer-
schrsibungen . die deutsche Staatsangehörige deutscher
Volksgehörigkeit oder ihnen gleichgestellte Personen sind.
eine angemessene Entschädigung zu gewähren . Die Höhe
der Entschädigung geht aus einer Liste hervor , die im
Reichsanzeiger Nr . 161 veröffentlicht ist . Die Ent¬
schädigung wird durch Hingabe von Schatzanweilungen
des Reiches gewährt . Die Schuldverschreibungen müssen
in der Zeit vom 15. August bis 15 . November durch
Vermittlung eines Kreditinstitute bei der Reichsbank
eingereicht werden.

kiMMgewiseiisiieii
Brcmlsch -Hannoversche Kleinbahn A -G , Frankfurt

am Main . Die Gesellschaft weist für 1812 6,618 Mill.
RM Einnahmen aus dem Bahnbetrieb aus . die zum
überwiegenden Teil , und zwar mit 6 .117 Mill . RM,
aus dem Personenverkehr stammen . Nach 6 232 RM An-
lageabschreibungen , 22 660 RM Rückstellungen für Ee«
ännnabfiihrung . 61 066 RM Steuerrückstellungen und
6.157 Mill . RM sonstigen Rücklagen errechnet sich ein
Reingewinn:  von 6,658 Mill . RM , um den sich
der Berlustoortrag auf 6 886 RM ermäßigt . — In der
Bilanz  erscheinen 6 .612 Mill . RM Eesamtverbind-
lichleiten , denen das Anlagevermögen mit 1 .68 Mill.
RM gegenübersteht . Das Umlaufvermögen verzeichnet
6 .N3 Mill . RM Wertpapiere , 0,066 Mill . RM Kon¬
zernforderungen und 6 .656 Mill . RM Vorräte.

Kapitalberichtigungen . Durch HB -Beschluß ist das
Grundkapital der Oldenburger Hefe - und
Spiritus - Werke A - E,  Oldenburg , um 16 606
RM auf 266 666 RM erhöht worden . — Das Grund¬
kapital der Gerhard Stalling A - E,  Olden¬
burg . ist gemäß Davo um 276 666 auf 576 666 RM
berichtigt worden.

Deutsche Textil A -G , Berlin . Die Gesellschaft be¬
richtet für 191t/12 <36 . Juli ) über einen befriedigenden
Verlaus sowohl bei ihr als auch bei den Tochter¬
gesellschaften . Die Gesellschaft hat im Berichtsjahr eine
in Böhmen und Mähren gelegene Erzeugungsstätte
erworben , deren Betrieb seit einiger Zeit für Rech¬
nung der Gesellschaft arbeitet . Die in Verbindung
hiermit im Vorjahr beschlossene Kapitalcrhähung um
2 .75 auf 7 Mill RM ist inzwischen durchgeführt worden.
Die Gesellschaft weist einen Bruttogewinn von 1.15
(t .66 ) Mill . RM aus Einschließlich 132 632 (112 618)
RM Vortrug bleibt ein Reingewinn von 395 716
<16l 666 ) RM . woraus laut HV -Beschluß 8 Prozent
Dividende auf das alte AK von 1 .25 Mill . RM ver-
ttitt und 126 516 NM vorgetragen werden . Aus dem
AR schied Geh . Kommerztenral O . Lindenmcyer aus.
Neu gewählt wurde Dr . Walter Lindenmeyer , Augsburg.

Mechanische Weberei A - G , Zittau . Für 191213 s36.
1 . ) wird die Ausschüttung einer Dividende von 6 Pzt .'
wie ö . V . auf die Stammaktien und von wieder 5 Pzt!
(ebenfalls wie i . V .) auf die Vorzugsaktien vor¬geschlagen.
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Hamburg , 16. Juli . An der heutigen Börse war die
die llmsatztätigkeit sehr klein . Die Stimmung blieb
ruhig . Von Schiffahrtspapiercn notierte man Hansa-
Dampf mit 189 , Lloyd mit 113,25 nach 113 , Hamburg-
Süd mit 136 und Neptun mit 291,5 . Äm Markt der
Jndustriepapicre notierten Atlas -Werke eich Div mit
186,5 . Sonst keine Veränderungen.

Berlin , 16. Juli . Das Geschäft im Aklienverkchr Ist
weiter außerordentlich gering , da den Kaufaufträgen
kaum Angebot gegenübersteht , und der Bedarf somit
nur zu c:nem geringen Teil befriedigt werden kann.

14. Juli
15. Juli
16. Juli

Wasserständ « der Weser
Hann .» Carls-

Münden h .fen Hamelp Minden
1.15 1,98 1,27 1,78
1.10 2,00 , 1,26 1,84
1,18 1,98 1,23 1.80

Diuvk uns Vsrlss : Bremer - Leitung . ' 118 . - ttsu-
vsrisg IVessr - Lms 6 . m . b . 8 ., Srewso . Verlsgs-
ilirsktnr Hugo Lädier : Usuptsodriktlsiter : önd.
L . llistriod . 6ültig ab 1 . 3 . 1943 : Preisliste Xr . 11
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Arbeiter erfinden bessere Maschinen
Bremen , 17. Juli

Wie zurzeit in den Betrieben auf An¬
regung der Deutschen Arbeitsfront an der
Beseitigung von Leistungshemmnissen ge¬
arbeitet wird , davon können wir uns in der
Wanderschau Betriebliches Vorschlagswesen,
in der Lüderitzschuledie täglich von 11;—19
Uhr und Sonntags von 10—14 Uhr geöffnet
ist, überzeugen.

In einem westfälschen Rüstungsbetrieb
müssen in l?jner Auteilung Löcher in lange
Bleche gebohrt werden. Das geschahbisher
mit einer etwa 12 Kilogramm schweren
Handbohrmaschine.  Der Mann , der
sie bediente, muhte fortgesetzt in gebückter
Haltung stehen und deshalb schon nach der
Hälfte der Schicht abgelöst werden. Die
Handbohrmaschineist nun durch gemeinsame
Arbeit einiger Arbeitskameraden erheblich
und noch dazu mit sehr geringen Kosten ver¬
bessert worden. Die Bohrmaschine wird jetzt
nicht mehr mit der Hand gehalten, sondern
ihr Gewicht wird aufgefangen durch eine
in vier Gelenken bewegbare Schwenkvor-
richtung, deren Reichweite für die längsten
Bleche genügt. Auch wird der Druck nicht
mehr mit dem ganzen Körper, sondern nur
noch mit dem F u tz ausgeübt.

Diese Verbesserung wirkt sich so aus , daß
eine Arbeitskraft emgespart wird , daß an
Stelle des früher notwendigen Mannes jetzt
eine Frau die Maschine bedienen kann, und
daß eine Arbeitssteigerung von rd. 150 er¬
reicht wird . Die Einrichtung hat sich so be¬
währt , daß diese Verbesserung im Rahmen
des Erfahrungsaustausches nun
auch von ander  Betrieben eingeführt wird.

Im gleichen Betriebe ist noch eine wesent¬
liche Verbesserung an einer Maschinezum
Kantenbiegen  getroffen worden. Die
Idee dazu hatte ein Meister, der schon vier¬
mal im Rahmen des betrieblichen Vorschlags¬
wesens mit einer Prämie bedacht werden
konnte. Die Maschine, die früher mit Hand¬
betrieb lief, verrichtet drei Arbeitsgänge und
wurde ' früher von drei Arbeitskräften be¬
dient. Jetzt ist die Maschine auf elektrischen
Betrieb umgestellt, alle Arbeitsgänge sind
durch sinnreiche Vorrichtung erheblich be¬
schleunigt. so das gegen früher die sechsfache
Leistung erzielt wird bei gleichzeitiger Ein¬
sparung von zwei Arbeitskräften , da die
Maschine heute von einer einzigen Frau be¬
dient werden kann. Die Fabrik , die diese
Maschinen herstellt, hat nach Einsendung
der Konstruktionszeichnungen die Erfindung
sofort aufgegriffen, die nun durch verbesserte
neue Maschinen auch anderen Betrieben zu¬
gute kommt.

'Wenn nsck kliegersnZrikken
eine Reibe von Volksgenossen von
8cbäckenbetroffen ist, setzt soiort ckie
Ullis cker kartet ein. Insbesonckersckie
NSV. nimmt sich der Betroffenen un¬
mittelbar an und gibt in ihren Groß¬
küchen warmes Essen für alle aus. Da
Messer, Gabel und Löffel nicht immer
im genügenden Umfange von den
Küchen bereitgehalten werden können,
gehört ein Eßbesteck  zu den lebens¬
notwendigen Dingen, die der Volks¬
genosse in unseren fliegergefährdeten
Städten mit in den Schutzraumnimmt.
Also nicht vergessen: Das Eßbesteck
gehört zum unbedingt notwendigen

Handgepäck

Zwei weitere Glücksnummern der Reichs¬
lotterie . Aus technischemVersehen bei der
Uebermittlung ist eine falsche  Losnummer
angegeben worden. Es find drei Gewinne
non je 100000 RM . auf die Nummer 562
(nicht 362) gefallen.

0er Rundfunk von heute
RcichsprogramM : 14.35—15: Jan Honmann

spielt . 15—15.30: „Melodienstrauß " der Kapelle
Hans Busch. 16—17: Bunter Sainstog -Nachmit-
tag . 18.30—19: Der Zeitspiegcl . 19.15—19.30:
Frontberichte . 20.15—21.30: Heitere und ver¬
träumte Weisen zur guten Laune . 21.30—22: Be¬
liebte llntcrhaltungsklänge.

Deutschlandscnder : 11. 30—12: lieber Land und
Meer . 17.10—18.30: „Musik im Grünen ". 20.15
bis 22: „Der ' Reiter der Kaiserin ", Wiederholung
der Operette von Nestlberger mit Musik von Au¬
gust Pepoeck.

Es wird derdunkelt von 21.43 bis 4.30 Uhr
Mondoufgang 21.34 Uhr Monduntergang 5.12 Uhr

Eine Kameradschaftsführerin erzählt
Wie dienstverpflichtete Flak- und Stabshelferinnen zu einer Gemeinschaft zusammenwachsen- Besonders beliebte Tätigkeiten

PK . Als die Kameradschaftsführerin einmal
Besichtigungsgästedurch die Unterkünfte und
Stuben der von ihr betreuten Flakhelferin¬
nen führte, hatten einige der Mädchen den
von ihnen bewohnte« ' Raum besonders
freundlich herzurichtenversucht. Boden, Stüh¬
le und Tisch waren blitzblank gerieben, die
Betten tadellos gemacht. In den Spinden
herrschte eine musterhafte Ordnung ; dennoch
widerfuhr der Kameradschaftsführerin ein
nicht gelinder Schreck, als sie mit raschem,
geübten Blick die Stube musterte. Die Helfe¬
rinnen hatten in die schönen gedrechselten
Holzvasen Papierblumen gesteckt. Sie hatten
es gewiß gut gemeint und waren stolz auf
ihren Erfindungsgeist, in der blumenarmen
Jahreszeit einen Weg gefunden zu haben;
für die Kameradschaftsführerin aber bedeuten
Papierblumen eben einen Rückfall in den
Plüschgeschmack der Gründerzeit . Dieses kleine
Erlebnis im Ablauf ihres dienstlichenAlltags
bildeten neben weiteren an sich harmlosen
Vorfällen den Ansatzpunkt zu einer Erzie¬
hungsarbeit gerade auf dem Gebiete des Ge¬
schmacks und des Kunstsinns. Aus der Not, die
Freiheit und die Bereitschaft in den Unter¬
künften sinnvoll ausfllllen zu müssen, wurde
so eine Tugend gemacht, die einem Teil der
Flakhelserinnen bestimmt eine Bereicherung
ihres Lebens und manche Anregung mit auf
den Weg gibt, wenn ihre Dienstverpflichtung
dereinst zu Ende sein wird.

Die Schwierigkeiten schienender Kamerad-
schaftsführerin riesengroß, der Weg zu dem
ihr gestellten Ziel durch ein Neuland , steil,
steinig und in seinen Windungen nicht zu
übersehen, als sie im Nocember des letzten
Jahres mit der Aufgabe betraut wurde, den
neu zu verpflichtenden Flak- und Stabshelfe¬
rinnen in Bremen vorzustehen, die Richt¬
linien für die Arbeit aufzustellen, bei der
Einrichtung der Unterkünfte mitzuwirken, die
„Musterung" durchzuführen. Die fünf Jahre
Erfahrung beim Weiblichen Arbeitsdienst

gaben den Betreuungsmaßnahmen aber von
vornherein Halt und Richtung, und es ist
nicht zuviel gesagt, daß über die Persönlich¬
keit der Führerin der Geist dieser national¬
sozialistischenSchöpfung in die Stuben der
Flakhelferinnen eingezogenist. Besprechungen
mit den Unterführe'rinnen , die in regelmäßi¬
gen Zeitabständen stattfinden, sichern den un¬
unterbrochenen Zustrom. Freilich darf nicht
vergessen werden, daß die verständnisvolle
Unterstützung und das bis in die Einzelhei¬
ten gehende Interesse des Kommandeurs die
Voraussetzung für den Erfolg gewesenist. Die
bei einer der ersten Besprechungen an die
Einheitsführer ausgesprochene Bitte , die
Frauen und Mädchen so zu behandeln, als
ob es ihre Töchter  seien , ist bis ins letzte
erfüllt worden! Gerade in der Einrichtung
der Unterkünfte gaben sich alle Einheiten die
größte Mühe, den Helferinnen^die Umstellung
auf das neu geformte Leben zu erleichtern.
Kinderkrankheiten wurden in erfreulich enger
Zusammenarbeit bald überwunden. Den
Spieß, der Stubendurchgang und Spindkon¬
trolle vornahm, weil er es für seine Pflicht
hielt , gehörten die Mädchen doch nun-einmal
zu seiner Einheit , gibt's längst nicht mehr.
Der Grundsatz, daß Frauen in diesen Dingen
selbständig und unter sich  sein müssen,
wird ohne Ausnahme durchgeführt.

Der Dienst  in der Fernsprechvermittlung
und im Geschäftszimmer, aber auch die Be¬
dienung der Gäste kann von Frauen ebenso
gut vorgenommen werden wie von Män¬
nern. Vielfach sind sie mit Begeisterung und
Freude bei ihrer Arbeit . Die eigentliche
Problematik lag in der lagermäßigen
Zusammenfassung,  die aus dem Ein¬
satz heraus sich als unumgänglich notwendig
erwies. Die Eigenart des weiblichen Ge¬
schlechts bringt es mit sich, daß es sich schwe¬
rer zum gemeinschaftlichen Leben bereit¬
findet, und so mußten straffe Führung und
taktvolle Betreuung Hand in Hand gehen,
um die Gewöhnung der Frauen und Mäd¬

chen an das ganze Zusammensein  zu
beschleunigenund zu erleichtern. Verschiedene
Lebensalter , alle sozialen und Bildungs¬
schichtendes Volkes sind vertreten , und es
mußte ein gemeinsamer Nenner des Lebens¬
stils gefunden werden, der aber keineswegs
nach den geringsten Ansprüchen und Voraus¬
setzungen auszurichten war.

Bereits beim Aufbau der Unter¬
künfte  setzte die geschmacksbildendeEr¬
ziehungsarbeit ein. Am praktischen eigenen
Beispiel wurde gezeigt, was gut und
schön ist. Mil einfachstenMitteln wurden
die Stuben gemütlich und freundlich einge¬
richtet. Später trat die Ausgestaltung der
Freizeit innerhalb der Unterkunst in den
Vordergrund . Vertreterinnen der NS --
Frauen 'schast sowie Offiziere der Flak spre¬
chen über frauliche, weltanschaulicheund po¬
litische Themen; es wird vorgelesen, Steg¬
reifspiele unterhalten Beteiligte wie Zu¬
schauer. Die Siegerinnen bei einem Stuben¬
wettbewerb wurden mit einem Tag Urlaub
belohnt, und bei einer Einheit wurde sogar
die im allgemeinen sehr streng durchgesührte
Trennung der Geschlechter ein wenig gelockert,
weil ein Unteroffizier, von Beruf Sing¬
lehrer , einen in seinen Leistungen recht be¬
achtlichen gemischten Cbor  zustandebrachte.
Gartenarbeiten sowie Sport und Ausgleichs-
Gymnastik sind bei den Flakhelferinnen be¬
sonders beliebt. Neuerdings werken sie in
Verbindung mit der NS .-Frauenschaft auch
für die Soldaten.

Es ist verständlich, daß die Dienstver¬
pflichteten der Sache anfänglich mit gemisch¬
ten Gefühlen gegenüberstanden. Heute sieht
man — das ist das Urteil der Kamerad¬
schaftsführerin, die fast Tag für Tag zu den
Lagern fährt — freudigere und frischere Ge¬
sichter als je vordem, und die Tränen¬
parade von Mutter und Töchter ist längst
vergessen, während die freiwilligen Meldun¬
gen ständig zunehmen.

Kriegsberichter Dr. Carl Hofmann

Die Pflanzenwelt
Am letzten Sonntag veranstaltete die Bre¬

mer Naturschutzgesellschaftunter der bewahr¬
ten Leitung von Dr. Farenholtz, Abteilungs¬
leiter am hiesigen Völkerkundemuseum, eine
botanische Lehrwanderung in das auf der
hohen Geest am Bredenberg bei Osterholz-
Scharmbeckgelegene. Quellgebiet der Wien-
bäke. Das Wiesental , der Reitbruch, die bu¬
schigen Abhänge und der Buchenwald, die
alle auf Lehmboden stehen, weisen eine für
unser Florengebiet außerordentlich reiche
Pflanzenwelt auf, und mancher ernsthaft ar¬
beitende Pflanzenkundler weilte hier, in den
letzten hundert Jahren , um seine Kenntnisse
zu erweitern . Schon der Anmarsch war über¬
aus interessant, und viele. Pflanzensippen
konnten im Zusammenhang besprochen und
erklärt werden. , Wir sahen große Bestände
von Sonnentau . Die auf den Laubblättern
befindlichen klebrigen, reizbaren Drüsen fan¬
gen nicht allein kleine Tiere , Insekten usw.,
sondern töten und verdauen sie auch. Ebenso
war hier der Sumpf-Bärlapp , eine sich durch
Sporen vermehrende Pflanze , in großen
Mengen vorhanden. Durch Hohlwege ging
die Wanderung weiter, überall gab es Pflan¬
zenwunder zu schauen, und wenn auch die
Regenwolken tief über uns hinweg trieben,
wurde bte Wanderung doch durchgeführt,
nachdem wir uns beim Frühstück und einer
heißen Tasse Kaffee erfrijcht hatten.

in der Wienbäke
Im Buchenwald waren es das Spring¬

kraut, auch Rührmichnichtan genannt , mit
den großen zitronengelben, offenen Blüten
und daneben auch kleine, geschlossenblei¬
bende, auch fruchtbare Blüten , die neben
andern Pflanzen der Buchenwaldformation
besprochenwurden. Im Wiesental sind es vor
allen anderen die Knabenkräuter und hier
gewiß nicht allzuoft anzutreffende Vertreter,
wie das fleischroteKnabenkraut , die Mücken-
Naktdrüse, an dem köstlichenDuft leicht er¬
kennbar, das grünlich blühende Breitkölbchen,
auch duftend, und die gemeine Sumpfwurz,
und von den Sporenträgern den Königsfarn
und die seltene Natterzunge , daneben Stab¬
lilien auch Beinbruch oder Schosterknief, auf
dem Lande genannt , alles Pflanzen , die frü¬
her allgemein in unserer niederdeutschenHei¬
mat reich vertreten waren ; aber jetzt durch
Entwässerung und Kultivierung langsam
schwinden, und der Naturfreund und Bota¬
niker möchte hoffen und wünschen, daß solch
Restbestünde wie am Bredenberg noch lange
erhalten bleiben. — Der Regen wurde stärker
und Dr. Fahrenholtz und die Unentwegten,
Mitglieder und Freunde der Bremer Natur-
schutzgesellschaft, entschlossen sich in den frühen
Nachmittagsstunden die Heimfahrt anzutre¬
ten, nicht bereuend, sich einmal nasse Füße
geholt zu haben ; denn so viel Schönheit und
so viele Pflanzenwunder erlebt man nicht
mehr alltäglich. Carl Bader

Wohnraum für Lufikriegsbeiröffene
Für jeden ist selbstverständlichePflicht, aus

freiwilliger Bereitschaft helfend an die Seite
derjenigen zu treten , die durch die Terror¬
angriffe des Feindes alles verloren haben.
Der Leiter der Reichsgruppe Handel, Dr.
H a y l e r , appelliert in einem Aufruf an
die K a u f l e u t e, aus eigenem Entschluß
möglichstnoch über das Maß der gesetzlichen
Bestimmungen hinaus Totalgeschädigten Auf¬
nahme und Unterkunft zu geben. Manche
Kaufleute hätten darüber hinaus die Mög¬
lichkeit, nicht mehr genutzte Laden - oder
Lagerräume  mit einfachen Mitteln zu
Wohnräumen umzugestalten, um hierdurch
zusätzlicheHilfe zu schaffen. — Dr. Hayler
teilt fercker mit , daß ein kürzlich an den
Beirat der Fachgruppe Nahrungs - und Ge¬
nußmittel gerichteter Appell, daß Kaufleute,
die mehrere  Geschäfte haben, eins oder
mehrere davon luftkriegsgeschädigten Be¬
rufskameraden zur Verfügung stellen mö¬
gen, damit diese wieder eine Aufgabe finden,
einen erfreulichen Widerhall gefunden habe.

Diesen Appell richte er nun an alle deutschen
Kaufleute . In dieser Hinsicht gebe es eine
Vielzahl von Hilfsmöglichkeiten, sei es, daß
den Betroffenen in dem eigenen Geschäft ein
würdiges oder gleichzeitig nützliches Betäti¬
gungsfeld überlassen werde, sei es, daß ihnen
darüber hinaus Teilbetriebe in Form der
Mitbeteiligung , der Pacht usw. auf eigene
Rechnung für die Kriegsdauer anveriraut
werden.

Luflschulzsandtülen nicht
mißbräuchlich verwenden

Nach Mitteilung der Wirtschaftsgruppe
Einzelhandel an den Polizeipräsidenten als
örtlichen Luftschutzleiter werden in der letz¬
ten Zeit in steigendem Umfange Luftschutz-
sandtiiten mißbräuchlich zum Verpacken von
Obst. Gemüse, Kartoffeln usw. verwendet.
Im Hinblick darauf , daß Luftschutzsandtllten
bei der jetzigen Arbeits - und Rohstofflage
fast überhaupt nicht,zu beschaffensind, kann
eine derartige mißbräuchliche Verwendung

der Sandtüten nicht zugelassen werden. Die
Luftschutzsandtüten sind Luftschutzmit¬
tel  im Sinne des § 9 des Luftschutzgesetzes
und dürfen nur zum Aufbewahren von Sand
für Löschzwecke Verwendung finden. Den
Einzelhändlern ist cs daher untersagt wor¬
den, Waren in Luftschutzsandtütenabzugeben.
Darüber hinaus ist auch eine anderweitige
Verwendung dieser Tüten im Haushalt un¬
tersagt.

Butter statt Speiseöl
Die gegenwärtigen Witterungsverhältnisse

begünstigen die Erünfütterung und damit die
Erzeugung von Milch und Butter . Auf der
anderen Seite ist es erwünscht, daß die gut
lagerfähigen pflanzlichen Oele so lange wie
möglich auf Vorrat genommen werden. Aus
diesem Grunde erhalten die über 14 Jahre
alten Versorgungsberechtigten in der 52. Zü-
teilungsperiode vom 26. Juli bis 22. August
an Stelle von 100 Gramm Speiseöl 125
Gramm Butter . Auf den Reichsfettkarten 52
konnte diese Regelung noch nicht berücksichtigt
werden. Der Bestellschein 52 über Speiseöl
gilt deshalb als Vutterbestellschein. Auf den
Bezugsabschnitt über 100 Gramm Speiseöl
können die Verbraucher 125 Gramm Butter,
jedoch kein Speiseöl beziehen.

Die Speiseölzuteilung an den Inhaber der
Reichsfettkarten für Selbstversorger
mit Butter (SV 1 und SV 5) bleibt bestehen.
Auf diese Karten gibt es somit wie ursprüng¬
lich vorgesehen, 100 Gramm Speiseöl. Auf
Margarine -, Reise- und Lebensmittelmarken
sowie die Margarineabschnitte der llrlauber-
karten können die Verbraucher im Rahmen
der vorhandenen Vorräte weiter wahlweise
auch Speiseöl beziehen.

Alte Kartofscln übervrüfeu . Ilm jeden Ver¬
derb von Kartoffeln zu verniciüen , bittet das
Ernäbrnngshitfswerk alle Bremer Hausfrauen,
ihre Wintcrkartoffclbeständc , wo noch nicht ge¬
schehen, nochmals zu überprüfen und die nicht
mehr für den eigenen Haushalt erforderlichen
Kartoffeln möglichst an den Nachbarhaushalt,
der evtl , noch Kartoffeln benötigt , abzugeben.
Sitte Kartoffeln , die nicht mehr für die mensch¬
liche Ernährung ,geeignet sind , müssen , um jede»
Verderb zu verhindern , an den Abholtagen den
EHW .-Eimcrn mitgcgebcn werde » .

Auskunft über Kriegsgefangene , Inter¬
nierte und Vcrmibte bei der TNK .-Krcisstcllc
Hansestadt Bremen , Ostcrdeich 5. Ruf 213 21,
täglich von 10 bis 13 Uhr , montags , mittwochs
nnd donnerstags auch voll 16 bis 18 Uhr.

du mu  Jdm
Der Film „Wien 1910"  mit E . W . Emo

als Spielleiter zeigt ein dramatisches Schicksals-
bild von nienschlick>er Größe mit Heinrich George,
Rudolf Förster , Carl Kuhlmann , Lil Tagover.
O. W. Fischer , Herbert Hübner , Otto Trctzler

und Alfred Neugebauer als Hauptdarstellern,
Handlung : Der Bürgermeister von Wien , Dr,
Karl Lueger , der Monn , dessen soziale Maßnah-
men die Donau -Metropole revolutionierten , der
als Führer der Ehristlichsozialen Partei vom Volk
ebenso ehrlich geliebt , wie er von dem im falten
Reichtum verharrenden , spekulierenden Bürgertum
und nicht zuletzt auch von den sich srech breit
machenden Juden fanatisch gehaßt wird , dieser
Mann soll im Sterben liegen so läuft seit dem
frühen Morgen des 7. Mär , 1910 ein erregendes
Gerücht durch die Stadt . Gute und böse Hoffnun¬
gen und Wünsche fassen Wurzel ; . aber der in
Wahrheit todkranke und fast xrblindete Dr . Lue¬
ger kämpft sich noch einmal hoch, rosst sich auf
und erscheint urivermutet in einer stürmischen
Gcmeinderatssitzung . Des Bürgermeisters ange¬
strengte Tätigkeit im Wechsel mit Zeichen hoss-
nungsloscn körperlichen Beriallcs hält Wien drei
Tage lang in Spannung . Allein Luegers Feinde
ruhen nicht ; ihr Laß gegen den Volksfreund und
Soziglrcformer schreckt vor nichts zurück. Kom¬
merzialrat Joses Lcchner . einer der brutalsten
Geldmachcr , und der sozialdemokratische Redak¬
teur , der Jude Dr . Viktor Adler , intrigieren in
der skrupellosesten Weise gegen den todkranken
Bürgermeister . Dieser , im furchtbaren Ahnen
kommenden Unheils , das nach seinem Tode über
Wien , ja über gänz Oesterreich Hereinbrechen
wird , bittet seiner» ausrechtesten Gegner , Ritter
von Schönerer um  eine Aussprache , die zwar
eins Klärung , aber keine Versöhnung bringt : doch
Wiens Stadtoberhaupt ist am Ende seiner Kraft.
Noch in den lehten Minuten gelten seine Hoff¬
nungen Schönerer , dem einzigen , der in unge¬
brochener Stärke und als kompromißloser Politi¬
ker die schwere Last aus sich nehmen könnte . Die¬
ses dramatische Schicksalsbilld (Mctropols ist pok-
kcnd in jeder Szene , zumal schauspielerisch von
allen Darstellern und in jeder Robe Erstklassiges
geleistet wird , vor .allem die menschliche Größe
von den^ beiden Hauptdarstellern Rudolf Förster
als Bürgermeister Tr . Karl Lueger und Heinrich
George als Ritter von Schönerer. Gustav Sanft.

Kohle als Kraftstoff
Gestern fanden sich im kleinen Saal der

„Glocke" zahlreiche Interessenten des Kraft¬
fahrzeughandwerkes ein, um aus fachmänni¬
schem Mund aufschlußreiche Ausführungen
über die Leistungen eines Kohle - Gene¬
rators  zu vernehmen. Kriegsverwaltungs¬
rat Böving begrüßte die Anwesenden und er¬
teilte dann dem Referenten das Wort , der
in zweistündigem fesselnden Vortrag die Be¬
deutung des Kohlengas - Generators für
unsere Wirtschaft klarmachte. Zu Beginn
umriß der Redner die Entwicklung der ge¬
samten Wärmetechnik und damit zugleichdie
Möglichkeiten der Wärmeausbeute aus festen
und flüssigen Kraftstoffen, um dann den
Eeneratorbctrieb zu hesprechen. Dieser spielt
als jüngstes Gebiet des Kraftwagenbaues in
Deutschland eine wichtige Rolle, werden doch'
durch ihn wertvolle Rohstoffe gespart^ wo¬
durch wiederum der Wehrmacht der Treib¬
stoff gesichert werden kann. An Hand von
schematischen Darstellungen legte 'der Redner
dar , welche Vorteile der Kohlengasantrieb
gegenüber dem von Holzgas hat . So gibt
ein Quantum Kohle das Sechsfacheher wie
die gleiche Menge Holz. Dann wurde an
Hand von praktischen Erläuterungen die ge¬
naue Arbeitsweise eines Anthrazit -Genera¬
tors erläutert , wobei die Wichtigkeit der
Erößenwahl der Generatoranlage heraus¬
gestellt wurde. Für den interessanten Vortrag
spendeten die Zuhörer reichen Beifall.

- uhe >

Unter dem Hoheifsadfer
NSDAP.

Ortsgruppe Sebaldsbrück . Heute leeren die Zel-
lcnieiter die Briefkästen.

Ortsgruppe Sebaldsbrück . Sonntag , 10 Uhr,
Sitzung der Einsatztrupps . — Montag . 20 Uhr,
Dienstappell . Teilnahme : Politische Leiter , Wol¬
ter und Warte . Amtsträgerinnen der NS .-Frauen-
schaft. Uniform.

NS .-Kriegsopferversorgung
Schictzabteilung . Sonntag , 9 Uhr , Schießen,

Tchießstond Werder , um den Wanderpreis des
Reichskriegsvpserführers . Teilzunehmen haben alle
Kameraden , welche die vierte Pflichtübung erfüllt
haben.

Marschabteilung III (Luschen). Generakappcll
Sonntag , 8.30 Uhr , aus dem Gelände Postsport¬
platz. Werder . Teilnahme ist Pflicht . Schriftliche
Entschuldigung evtl , erforderlich , die geprüft wird.
Wer nicht im Besitz eines Tienstanzuges Mütze
pp. ist, erscheint in Zivil . Berpslichtungsscheine
mitbringen . Anschließend 9 Uhr Schießen . Post-
schießstand , Werder.

Da« zeitgemäße Rezept
Wickelkuchen. Man macht aus 375 Gramm Mehl

und 375 Gramm am Tage vorher garaemachten
Pellkortofseln die man kalt reibt, , 50 bis 60
Gramm Hese Geschmack Salz . 60—70 Gramm
Zucker. ' /» Liter Milch oder Buttermilch einen
derben .Hescteig, den man nach dem zweiten
Ausgehen flach und gleichmäßig ousrollt . Nun
streicht man daraus beliebiges Lbstmus oder
Marmelade oder man kocht Reste von entsaf¬
tetem Rhabarber unter Rühren steif und mischt
etwas Zucker daran Die. Kued"nvlatte wird zu¬
sammengerollt und aus der gesetteten Platte bei
guter Mittelhitze zirkp 30—40 Minuten gebacken.
Man kann sie beim Herausnehmen mit Fett be¬
pinseln und mit Zucker bestreuen oder etwas
Zuckerguß dünn überziehen.

Hel und seine Brüder
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Eine Geschichte voller Abenteuer
Von Edgar Waisemann
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1 (15 . Fortsetzung)

Gewitter , sagte Karen . Piet nickte.
Sie segelten eine Viertelstunde. Der Süd¬

west wurde wieder schwächer. Er kam jetzt in
langen müden Atemzügen daher. Aber die
dunkelblaue Wolkenwand füllte nun schon den
halben Himmel.

Bei uns ziehen die Gewitter meist gegen
den -Wind auf.

Dies hing nun über der fernen Stadt , so
daß man die Spitzen der hohen Kirchtürme
nicht mehr erkennen konnte. Piet ließ das
Schiff in den Wind schießen, und sie refften.

Es ist keine Schande, bei aufziehenden Ge¬
witter zu reff»«. Es ist ein Gebot der Ver¬
nunft . Es hat keinen Zweck, dagegen anzu¬
streiten, daß drei Ringe in diesem Fall ge¬
nügt hätten . Aber man muß zweierlei be¬
denken: Erstens hatten sie nur ganz wenig
Luvballast an Bord. Piet und- Karen , was
wogen die denn schließlichzusammen! Mit
vier Mann auf der Luvreling kann man na¬
türlich ein gewöhnliches Gewitter leicht ab¬
wettern . Aber so?

Und zweitens : Man segelte in einem ge¬
liehenen Boot. Man war Olle Plunk für
Goldmädel verantwortlich. Was sollte man
denn sagen, wenn Olle Plunk fragte : Wie¬
viel habt ihr gerefft? Drei Ringe ? Ihr Voll¬
idioten!
. Nein, sie refften ausgiebig . Sie ließen nur
ein kleines Dreieck des Großsegels stehen und
setzten auch die kleine Sturmfock.

Eoldmädel steuerte mit der winzigen Be¬
segelung genau so gut wie zuvor.

In zehn Minuten sind wir zwischen den
Sändern , sagte Piet . Im mittleren Priel
liegen wir so ruhig wie die Knackwurst im
Kartoffelsalat.

Dann brach die erste Fallbö aus der Wol¬
kenwand heraus und knallte in das kleine
Segel , Piet schlickte blitzschnelldie Schot und
drängte Eoldmädel hart an den Wind. Das
Segel lag fast platt auf dem Wasser, aber
Piet hatte wohlweislich dafür gesorgt, daß
das Schiff gut Fahrt machte. Ein Boot in
Fahrt kentert nicht so leicht, man muß des¬
halb aufpassen, daß es niemals die Fahrt
verliert . Das ist die erste Regel bei Gewitter.

Nun brauste wieder ein schwerer Drücker
über das Wasser. Der Strom sah plötzlich aus
wie ein von vieltausend Pferdehufen zer¬
stampfter nasser Kartoffelacker, aus dem der
braune Schlamm emporspritzt. Wie besessen
rasen die Gäule dem Schiff entgegen.

Die Wolkenwand stand jetzt senkrechtüber
ihnen. Spitze Beutel hingen davon herunter
und schleppten mit den Zipfeln üher das
Wasser. Goldmädel preschte unter dem An¬
prall der Seen dahin wie ein Tier , das um
fein Leben rennt.

Der Strom war plötzlich ein zerwühltes
Trichterfeld mit tausend zackigen Schaum¬
köpfen. In dichten Reihen kämmten die Seen
heran , aber Goldmädel hüpfte darüberhin.
Sie stellte sich einfach auf das Heck und ließ
einen Wasserberg nach dem andern unter sich
hindurchrauschen.

Dann erschütterte der erste Donnerschlagdie
Luft, und es wurde fast Nacht. Nur im Wes¬
ten stand noch ein schwefelgelberSchein, aus
dem Feuerzungen rot herausschwelten.

Der Wind war nach Osten umgesprungen.
Das Boot krängte weit nach Backbord und
zeigte seinen grünlackierten Bauch.

Piet und Karen saßen auf der hohen Bord¬
kante und segelten Fock- und Großschotaus
freier Hand.

Man durfte sich nichts daraus machen, daß
die Taue die Handflächen fast zerschnitten,
Hauptsachewar , daß man den richtigen Kurs
anliegen konnte. Die Ruderpinne war emp¬
findlich wie eine Kompaßnadel. Man mußte
aufpassen wie der Teufel und selbst die ge¬
ringste Druckveränderung des Sturmes auf
der Stelle ausgleichen. Wenn man aber alles
richtig machte, gehorchtedie Jolle ohne Wider¬
stand. Sie mutzte gehorchen. Man beherrschte
sie.

Der Sturm heulte. Eine See wollte Piet
die Pinne aus der Hand reißen. Er biß sich
auf die Lippe, legte sich rückwärts weit über
die Reling hinaus und hielt fest mit aller
Kraft.

Alles klar? schrie Karen durch den Sturm.
Piet nickte zurück: Alles klar.

Dann brüllte wieder der Donner , und die
Blitze zuckten unaufhörlich. Alle Ufer waren
verschwunden. Auch die grünen Streifen der
Hundesände waren längst nicht mehr zu sehen.

Plötzlich schwemmte Regen herunter mit
Millionen kugelrunden Tropfen, groß wie
Eartenradieschen.

Das war gut. Die Tropfen peitschten die
Wellenberge zusammen, daß sie sich duckten
und sich verkrochenwie Hunde. Was machte
es schon aus , daß der Regen die beiden bis
aufs Hemd durchnäßte. In zwei Minuten
war der tobende Seegang verschwundenunter
dem nassen Geprassel.

Aus dem Wasserschleierheraus tauchte an
Backbord plötzlich schattenhaft eine schwarze
Fahrwassertonne. Sie drehte sich wie besessen
und tanzte auf und ab wie ein Kreisel.

Klar bei Schoten! schrie Piet und riß das
Ruder mit ganzer Gewalt an sich. Die Scho¬
ten zischtenihnen durch die Hände, das Boot
beschrieb einen kurzen zierlichen Bogen, die
Segel blähten sich zu prallen Säcken, und vor

dem Winde brauste Eoldmädel in den
schützenden Priel hinein , der den größten der
Hundesände von einem der kleineren trennt.

Nach einer Minute mäßigte sich der Wind¬
druck. Sie umsegelten noch eine Landzunge
und schossen dann in den Wind. Das Segel
rauschte herunter.

Fallen Anker! rief Piet.
Gleich darauf legte sich das Boot still auf

den Wind. Sie prüften , ob der Anker hielt.
Der Regen strömte und sprenkelte di» Wasser¬
oberfläche mit ungezählten Tausenden van
putzigen kleinen Wassersäulchen, so weit man
sehen konnte.

Sie lachten einander an und schüttelten
sich. Karen steckte in ihrem kurzen blauen
Kleid mit den weißen Punkten wie in einer
Wursthaut . Piet zog sich das Hemd über den
Kopf und quatschte es auf die Bodenbretter.
Da lag es. Der Regen prickelte ihm wie mit
Nadeln auf der Haut . Er schrie vor Lachen.
Dann zogen sie das Persenning aus dem
Vorschiff, setztendie eisernen Bilgel ein und
spannten das wasserdichte Tuch stramm da¬
rüber.

Da war die offene Jolle plötzlich ein ge¬
mütliches Kajütsboot , das guten Unterschlupf
bot gegen Wind und Regen

Eilig krochen sie unter das schützende Dach,
und Piet knüpfte auch über der letzten Oeff-
nuag die Bändsel zusammen.

Draußen rollte der Donner immer noch
über der Welt dahin, Der Schein der Blitze
drang durch das Leinendach wie durch einen
gelbseidenen Lampenschirm. .

Piet horchte wieder, ob her Anker hielt.
Es war alles in Ordnung und nichts mehr
zu befürchten. Auch Karen zog ihr Kleid ab
und wrang es aus über der Schlagpütz. Es
gab fast einen ganzen Eimer Wasser heraus.

Piet nahm den Schwamm, tupfte die Nässe
von den lackierten Bodenbrettern und trock¬
nete säuberlich mit dem Wischtuchnach. Da

Den Zufall gibt es nicht.
Was um dich lebt und leibt,
Entspringt aus deinem Sein,
Wenn s dir auch dunkel bleibt.

Dietrich Eckart

hatten sie es behaglich wie in einer Wohn¬
stube.

Nach einer Weile hörte der Regen auf,
und sie blickten hinaus . Der Himmel war
hoch und hell. Strahlend ging die Sonn »,
unter . Ein paar weiße Wolken mit goldenen
Rändern schwammenlangsam über den grü¬
nen Himmel. Ueber dem Wasser lag ein
warmer Dunst. Die Deiche des Festlandes in
der Ferne leuchteten dunkelgrün. Ein Wasier-
huhn stieg aus dem Schilffeld des Hunde¬
sandes und schwirrte mit läutendem Ruf ab.

Schönwetter, sagte, Piet , wir könnten noch
ein bißchen baden.

Sie klappten das Persenning zurück, damit
das Boot an der Luft vollends austrocknen
konnte, und zogen sich aus.

Es war eine vernünstige Gewohnheit, daß
sie im Sommer unter ihren gewöhnlichen
Kleidern immer Badezeug trugen . Das nasse
Zeug klemmten sie zwischen die Windungen
des Tauwerks am Mast und ließen es in
der Abendbrise flattern . Es sah aus , als
hätten sie Eoldmädel mit vielen lustigen
Flaggeiz festlich geschmückt.

Sie sprangen beide über Bord. Das Wasser
war hier, am Rande des Sandes , knapp
einen halben Meter tief, und Karen mußte
sich in die Mitte des Priels begeben, um
richtig schwimmenzu können

Piet sah gar nicht hin. Er versuchtein dem
flachen Wasser zu schwimmen. Es gelang ihm
nicht,- er konnte nicht schwimmen, er würde
es niemals lernen.

(Fortsetzung folgt)



Niederdeutsche Rundschau

Vor der Ernte / Gedanken im luli
Aus heißem Himmel weht der sommer¬

liche Wind schwer über die reif gewordenen
Kornfelder . Anders klingt sein Rauschen in
Len Halmen als einst im Frühling , da ihr
junges Grün das Auge erfreute , wenn der
Wind zärtlich darüber hinstrich . Mattgold
sind sie in der Glut der Sonne geworden,
und ihre Aehren neigen sich fruchtschwer zur
Erde nieder , der sie ' entsprossen , — wie in
tiefem Sinneit und wie erfüllt von einem
glückhaften Wissen um ihr Geschick, dem sie
geduldig entgegenreiften.

Ein Duft von frischem Brot liegt in der
Luft über jedem Kornfeld , und eine frohe
und stolze Zuversicht erfüllt unser Herz , wenn
wir vor seinem wogenden Meer stehen und
bedenken , daß hier die Kraft der Erde als
heiliges Gut unseres Volkes sichtbar und
greifbar wurde . Hier wuchs uns wahrhaft
eine Waffe heran , die wia nicht .nur der
Treue und dem Fleiß unserer Bauern und
Landarbeiter verdanken , sondern der Erde
selbst , der Sonne , dem Regen und Wind und
dem großen Geheimnis des Lebens.

Alles , was reit • ird auf Erden , dient in
verwandelter Gestalt dem Leben und seinem
ewigen Bestand . Wir wissen zwar , von wie¬

viel Zufällen der Witterung und der Arbeits¬
bedingungen das Gelingen einer guten
Ernte abhängig ist . Dies Wissen aber wird
uns nie mutlos machen , es wird uns im
Gegenteil alle Kraft daran setzen lassen , das
reif Gewordene zu bergen und zu bewahren
und umzusetzen in neue Kräfte , die unserem
Volk dienen . Zur Zeit der Ernte erreicht
unser Wille , stärker zu sein als alle feind¬
lichen Gewalten , seinen Höhepunkt . Und wir
hohen es alle schon einmal im Leben er¬
fahren , daß wir in Zeiten der Entscheidung
über uns selbst hinauszuwachsen und Lei¬
stungen zu vollbringen vermögen , über die
wir uns nachher oft wundern.

-Die Ernte dieses Jahres hat begonnen,
llnser Volk tritt sie in Front und Heimat
kraftbewußt und einsatzfreudig an . Es gilt,
eine Schlacht zu gewinnen , es geht darum,
dem Sieg wieder einen entscheidenden Schritt
näherzurücken ! Wir schöpfen die Kraft dazu
aus unserem Glauben an den Sieg und un¬
serem Willen , stärker zu sein als alle Ge¬
walten . Der Erntekranz ist ein Symbol der
unzerstörbaren Verbundenheit mit allen
Kräften der Natur und des Geistes , die dem
Leben und der Zukunft unseres Volkes
dienen . Karl Rheinfurth

Leer . Im Rahmen der Veranstaltung der
NS .-Gemeinschaft „Kraft durch Freude " gab
der „Bremer Harmonikaspiel-
ring"  an zwei Abenden Konzerte . Leitung
hatte Obergefreiter Walter Leuthardt . Die
Konzerte brachten im Gemeinschafts -, Duo-
und Solospiel eine schöne bunte Folge . Der
Obergefreite W . Leuthardt brachte ein Pot¬
pourri , zu dem er sich die Themen aus dem
Zuhörerkreis geben ließ . Das Spiel der Kin-
oergruppe sei lobend erwähnt . Eine beson¬
dere Darbietung war die Uraufführung
eines Liedes „Wir von der Flak !" nach
Worten von Karl Vöke , Weise von dem
Obergefreiten W . Leuthardt , das von einem
Soldatenchor mit Orchesterbegleitung gelun¬
gen wurde . Angehörige des Kinderballetts
des Theaters der Hansestadt Bremen er¬
freuten mit dankbar aufgenommenen Grup¬
pentänzen . Der „Bremer Harmonikaspiel¬
ring " gab außerdem noch zwei Konzerte in
den Lazaretten und Flakstellen . Der überall
freudig gespendete Beifall sagt , daß ein herz¬
liches Willkommen zum nächsten Gastspiel
dem . „Bremer Harmonikaspielring " ge¬
wiß ist.

Papenburg . Vermißt.  Seit dem 30. Ju¬
ni wird die am 16. 8. 1926 geborene Hausan¬
gestellte Christine Assies aus Rhede , zuletzt
in Papenburg wohnhaft , vermißt . Sachdien¬
liche Angaben nimmt die Ortspolizeibehörde
in Papenburg entgegen.

Achim . Einer der letzten Vetera¬
nen gestorben.  Im 95. Lebensjahre
starb der Altenteiler Hermann Wicke als
einer der letzten Soldaten , die den Feldzug
von 1870/71 mitgemacht haben . Davon
konnte er bis zuletzt recht interessant plau¬
dern . Ebenso gern lauschte man seinen Er¬
zählungen über die Schmugglergeschichten
aus der Zeit , als der Freistaat Bremen noch
nicht zum deutschen Zollgebiet gehörte . Be¬
sonders seine Heimatgemeinde , das Dorf
Lindheim , stand bei den „Kontrolleurs ", wie

der Volksmund die Zollbeamten nannte , in
keinem guten Ruf.

Rotenburg . Altertumsfund.  Beim
Torfgraben wurde hier in etwa einem Me¬
ter Tiefe eine Holzschaufel aufgefunden , die
noch gut erhalten war . Die aus einem Stück
geschnitzte Schaufel ähnelt der heutigen
Mehlschaufel . Außerdem wurden Knochen-
teile eines vorgeschichtlichen Tieres , ausge¬
graben . Die gefundenen Gegenstände wür¬
den dem hiesigen Museum übergeben.

Apenrade . Wikinger Steuerruder
gefunden.  In der Keldinger Förde brach¬
ten Fischer mit ihrem Aalnetz aus einer Tiefe
von -drei Metern das Steuerruder eines Wi¬
kinger Schiffes , das aus Eichenholz besteht
und eine Länge von vier Metern hat , herauf.
Sachverständige bezeichnen den Fund gerade¬
zu als eine Sensation . Man hat das Natio¬
nalmuseum benachrichtigt und hofft , mit
dessen Hilfe eine gründliche Untersuchung der
Fundstelle vornehmen lassen zu können , da
man es für möglich hält , daß das ganze
Wikinger Schiff dort auf dem Grunde liegt.

Embsen . Schwerer Unglücksfall.
L " der Nähe der Schule lief ein Junge , der
sich mit mehreren anderen Spielgefährten
auf der Straße vergnügte , vor ein fahren¬
des Auto . Er wurde zur Seite geschleudert
und erlitt außer Gesichtsabschürfungen einen
Arm - und einen Beinbruch.

Bielefeld . 1000 Schwei ne aus Ab¬
fällen.  Aus den Abfällen der Bielefelder
Haushaltungen werden vom Ernährungs¬
hilfswerk - jährlich mehr als 1000 Schweine
großgezogen . Darüber hinaus gelangt noch
ein großer Teil des anfallenden Futters zur
Abgabe an Bauern aus der Umgegend , da
infolge Platzmangels vom Bielefelder Er-
nährungshilfswcrk nicht noch mehr Schweine
gezüchtet werden können.

Der tzscksel-Segen / er,Die y-»- •
Es war im Frühling , der Dornbusch blühte,

und die Sonne lag wärmend über dem
grünen Land , aber die Bäuerin fühlte sich
schlecht, sie saß müde am Fenster und blickte
hinaus in das spvoßende Leben , von dem
sehnlichen Wunsch erfüllt , teilnehmen zu dür¬
fen an der bunten Auferstehung.

Eine Zigeunerin mit wogenden Hüften trat
auf den Hof und bat den Baueru um ein
paar Eier.

„Mein Weib ist krank", sagte der Bauer.
„Ihr Zigeunerweiber wißt oft alte , wirksame
Mittel . — Bist du imstande , die Bäuerin
wieder gesund zu machen ?"

„Kann ich sie sehen ?" fragte die Zi¬
geunerin.

„Komm herein !" erwiderte der Bauer und
führte die Fremde in das Haus . Das braune
Weib nahm die Hand der Bäuerin , sah hin¬
ein und fühlte lange den Puls ; dann blickte
sie ihr genau in die Augen , von vorn , von
rechts und von links ,und endlich sagte sie:

„Natürlich könnt ihr gesund werden , und
zwar bald . Was ihr nötig habt , ist ein
Häckeslbad . Schafft heute abend die Häckel-
kiste hierher ins Zimmer und bettet euch
tief in den Häcksel hinein , so daß nur noch
der Kopf herausvagt . Der Bauer , der Knecht
und die Magd müssen bei euch sitzen, und
ihr müßt alle fleißig den Häcksetsegen beten,
den ich euch sagen werde , und zwar bis
Mitternacht . Vorher darf keiner aufstehen,

Rund um die Welt

Wechselvoller Weg einer Sängerfahne
Symbol des lothringischen Schicksals

Die aus Anlaß des fünften Eausängertages
der Westmark neugegründete Metzer Lieder¬
tafel entstand gleich nach dem Kriege 1870/71
im deutschen Metz und pflegte dann fast
ein halbes Jahrhundert lang das deutiche
Lied in der alten Reichsstadt , bis die Fran¬
zosen 1918 alles Deutsche aus Metz vertrieben.
Bei der Neugrllndung wurde der Liedertafel
ihr altes Banner wieder überreicht , das schon
vor fast einem Jahrhundert von deutschen
Sängern in Paris gestiftet worden war.
Die Fahne gehörte damals zunächst der Lie¬
dertafel Paris , die um die Mitte des
19! Jahrhunderts zusammen mit anderen Ge¬
sangvereinen in der französischen Hauptstadt
das deutsche Lied pflegte . Sie trug auch zu¬
nächst die Inschrift „Liedertafel Paris 1856 ".
Als dann zu Beginn des Krieges 1870/71
alle Deutschen aus Paris fliehen mußten , ge¬
lang es , das Fahnentuch über die Grenze
in Sicherheit zu bringen . Nach dem glück¬

lichen Kriegsende vereinigten sich im deutschen
Metz bereits im Jahre 1872 wieder eine
Anzahl sangesfrohe, . Deutscher zu einem Ge¬
sangverein „Liedertafel " und dieser wurde
das alte Banner der Pariser Liedertafel
übereignet . Als nun nach dem Versailler Dik¬
tat alles , was deutsch war , Metz verlassen
mußte , wiederholte sich auch für das Banner
der Liedertafel das Schicksal von 1870 . Es
gelang auch diesmal wieder , die Fahne über
die neue Grenze ins Reich zu bringen , wo
sie zunächst lange ' Jahre in Frankfurt ausbe¬
wahrt und bei den deutschen Sängerfesten
jedesmal mit Begeisterung begrüßt wurde , so
1932 in Frankfurt und 1937 auch in Breslau,
wo sie dem Führer gegenüber auf der Tri¬
büne Aufstellung fand . Nun hat das Banner
der Metzer Liedertafel nach einem weiten
wechfelvöllen Weg durch fast ein volles Jahr¬
hundert wieder in der alten lothringischen
Reichsstadt seinen Standort gefunden.

Vom umkippenden Erabstei « getötet . Als
eine Frau auf dem Friedhof von Esch bei
Idstein ein Grab pflegen wollte , ereignete
sich ein tragischer Unfall . Ihr achtjähriges
Töchterchen setzte sich auf die Umfasiung eines
Nachbargrabes . Plötzlich siel der darauf
stehende Stein um und begrub das Mädchen
unter sich. Dem Kind wurde der Brustkorb
eingedrückt , so daß es kurz darauf starb.

Neue Methylalkoholvergiftungen . Nachdem
erst kürzlich , wie wir berichteten , in Trom-
foe sieben Tote und 72 Vergiftungen als
Folge des Genusses von Methylalkohol zu
beklagen waren , werden nun aus zwei wei¬
teren Ortschaften Norwegens ähnliche Ver¬
giftungsfälle gemeldet . In Vardoe starben
bereits vier Personen . _weil sie Holzgeist
tranken , während 16 mit schweren Vergis-
tungserscheinungen im Krankenhaus einge¬
liefert wurden . Aus Kongsvinger wird ein
Todesfall und ein Fall von Erblindung ge¬
meldet . Aufgeklärt wurde bisher der Fall
von Vardoe . Dort fanden einige Fischer ein
im Meer treibendes Faß , dessen Inhalt sie
für Alkohol hielten und von dem sie bei
einem Gelage tranken.

Verkehrskatastrophe aus dem Nil . Das
plötzliche Ausbleiben der Wasser aus dem

oberen Nil oder aus dem Stauwerk hat zu
einer Verkehrskatstrophe der Nilschiffahrt
geführt . Das Nilwasser ist so tief gesunken,
daß der Fluß an vielen Stellen ' zu Fuß

^passiert werden könnte . Di -e Regierung hat
die Benutzung des Nils zu Transporten
zwischen Aegypten und dem Sudan unter¬
sagt.

Die Hebammen -Lehranstalt in Linz kann
auf ein hundertjähriges Bestehen zuriick-
blicken. Aus diesem Anlaß versammelten
sich führende Persönlichkeiten aus Staat und
Partei , vor allem auf dem Gebiete des Ge¬
sundheitswesens , im Lehrsaal der Eau-
frauenklinik zu einer Feierstunde , in der
Primarius Dr . Valter einen Rückblick auf
ihre Geschichte und einen Ueberblick über die
Geburtenkurve in den vergangenen Jahr¬
zehnten gab . Er stellte fest , daß das Jahr
1914 der Anstalt noch 1200 Geburten ge¬
bracht habe , daß im Jahre 1918 aber diese
Ziffer auf 850 zurückgegangen sei , 1942 je¬
doch, also mitten im schwersten Daseinskampf
des deutschen Volkes , eine Höhe von 2000
erreicht habe . Seit der Gründung 8er An¬
stalt hahen bereits 2810 Hdbammen die
Schule verlassen.

es könnte den Tod der Frau zur Folge
haben . Was bekomme ich als Belohnung ?"
„Sprecht in einer Woche wieder vor , — ist
meine Frau dann wohler , so sollt ihr eine
Mandel Eier erhalten und ein Paar junge
Tauben dazu ."

„Recht ", sagte die Zigeunerin , „ich werde
kommen . Nun betet den Häckselsegen mit
Sorgfalt , alle zusammen , und keiner darf
aufstehen bis Mitternacht ."

Dann zog sie ab in ihrem seltsam wogen¬
den Gang . „Die 'Kur ist billig ", dachte der / .
Bauer , „und hilft sie nicht", so schadet sie •/
nicht ." Gegen Abend wurde die Häckselkiste j
ins Haus getragen , man bettete die Frau
sorgsam in den Häcksel hinein bis zum Hals,
dann setzten sich Bauer , sNagd und Knecht um
sie herum und sprachen fleißig den Segen:

„Mulle — Wille - Weh.
Heil von Kopf bis Zeh;
Hülle — Hille — Habermaus,
Häcksel holt das Leid heraus.
Wulle - Wille - Weh ."

Sie waren alle mit ganzer Seele bei der
Sache , und wenn der Häckselsegen überhaupt^etwas zustande bringen konnte hier mußtest
er wahrhaftig wirksam werden , denn mit sol - \
cher Inbrunst war er selten gebetet worden.

Als draußen die Dunkelheit hereingebro¬
chen war , fingen die Hühner an aufgeregt zu
schreien .und das Schwein im Stall stieß j
lebhaft quiekende Laute aus . Die Leute um
die Häckselkiste sagten sich, daß dieser Lärm
zu dem Geisterspuk gehöre und kümmerten
sich nicht weiter darum . Auch war es ja
streng verboten aufzustehen da mau dadurch
das Leben der Bäuerin in Gefahr bringen
konnte . Diese fühtte sich in dem Häckselbad
ganz warm und wohl und glaubte schon
etwas wie eine beginnende Heilung durch
ihren Körper strömen zu fühlen.

So kam allmählich Mitternacht herbei , -das
Vieh in den Ställen hatte sich längst wieder
beruhigt , und als die Zimmerühr zwölf
schlug, vertauschte die Bäuerin lächelnd die
Häckselkiste mit ihrem Bett und auch Bauer,
Knecht und Magd begaben sich zur Ruhe,
in der frohen Zuversicht , daß der Häckselsegen
nun bald seine wohltätige Wirkung zeitigenwerde.

Am nächsten Morgen war der Knecht der
erste, der in die Ställe kam. Es traf ihn ,
wie ein Donnerschlag : Das fette Schwein ;
war fort , und von den vieleü Hühnern war
nicht ein einziges zurückgeblieben , nur frisch
herausgefallene Flaumfedern lagen in Men - ,
gen am Boden herum . Der Knecht rieb sich
verwirrt die Augen , als müsse er erst völlig
in den Tag erwachen . Dann begriff er und
eilte angstvoll zu dem .Bauern in die Stube.
Der kam heraus , und eine dicke Zornesfalte
grub sich in seine Stirn , als er die leeren <
Ställe besichtigte . J

„Die Hexe war schlauer als wir, " sagte 4
er niedergeschlagen , „ein paar Eier wollte -I
sie haben , und sie hat ein fettes Schwein |
und alle Hühner bekommen . Wenn Zigeuner r
auf den Hof wollen , soll man sie mit der |
Peitsche verjagen , das ist ein altes Wort , f
Aber wann wird ein Bauer wirklich ge - J
scheit?" /

Lösung des Silbenrätsels aus Nr . 193
1. Vogesen , 2. Irene , 3. Epilog , 4. Loki , 1

5. Seite , 6. Eichow , 7. Harnisch , 8. Exempel , '
9. Note , 10. Vroni , 11. Imperativ , 12. En¬
zian , 13. Linde , 14. Heller , 15. Olive . —
Biel sehen , viel hören , viel schweigen.

Familienanzeigen
Geburten

Günter , Y 16 . 7 . 1943 . Erica Schaack,
geb . Gävert ; Karl -Georg Schaack,
z . Z. Wehrmacht . Bremen , Herrn.
Löns -Straße 26

Verlobungen
Ihre Verlobung geben bekannt : Ursula

Osmer , Heinz Kunert , Wachtm . in
einem Flak -Regiment . Bremen , den
18 . Juli 1943 , Delmenhorster Str . 40
Berlin.

Wir haben uns verlobt : Inge Thor-
mann , Erich Barth , Krafti .-Geir . b . d.
Kriegsmarine . Bremen , 17 . Juli 1943
Duntzestraße 19.

Vermählungen
Ihre Vermählung geben bekannt : Kurt

Hoyer , Ulfz . u . Schirrmeister (K) in
einer Lw .-Einheit ; Eva Hoyer , geb.
Henkelmann . Bremen , am 17 . Juli
1943 . Trauung 14 .30 Uhr , St .-Martini-
Kirche . Kurze Wallfahrt 5.

Ihre Kriegstrauung geben bekannt.
Obergefr . Theodor Ochlast und Frau,
Karla , geb . Etfnert . Bremen -Aumund,
17 . Juli 1943.

Edmund Waldoch, , Karla Waldoch , geb
Faust , Vermählte . Br . -Blumenthal.
Turnerstraße 28 , 17 . Juli 1943.

Oberleutnant Karl Vogel , Chef in einer
Sturmgeschützbatterie im Osten , Anni
Vogel , geb . Scharff , Vermählte . Bre
men , den 17 . Juli 1943 , Gröpelinger
Heerstraße 242.

Ihre Vermählung geben bekannt : Heinz
Wagner , Ursula Wagner , geb . Schir
mer . ReCklinghausen/Westf . , Schröder
Straße 39 ; Bremen 17 . Juli 1943
Kirchliche Trauung : 16 Uhr , Wil-
hadikirche.

Ihre Vermählung geben bekannt : Heinz
Riedemann , Schirr -Uffz . (K) und Frau,

/ Hanna , geb . Sagen . Bremen, , Gröpe¬
linger Heerstr . 300 . Hamburg 22.
Lortzingstraße 15.

Danksagungen
Für die uns anläßlich unserer Ver

lobung erwiesenen Aufmerksamkeiten
danken wir herzlichst . Ilse Weder¬
mann , Richard Hohenstein . Bremen
Horn , Leher Heerstr . 97 . Bremen,
den 16 . Juli 1943.

Aus einem arbeitsreichen Leben
entschlief am 14 . Juli nach kurzer,
heftiger Krankheit plötzlich und un¬
erwartet mein lieber Mann , unser
guter Vater , Schwiegervater , Groß¬
vater , Schwager und Onkel , der
Werkmeister

Heinrich Wachendorf
im 68 . Lebensjahre . In tiefer Trauer:

Sophie Wachendorf , geb . Ahlers,
nebst Kindern und Enkelkindern

Bremen , im Juli 1943 , z . Z . Keith-
straße 26 . Die Aufbahrung erfolgte
im Ge -Be -In ., Germaniastraße 56
Trauerfeier Montag , den 19 . Juli,
10 Uhr , Kapelle Osterholzer Friedhof

Mit der Familie trauern auch wir
um den Verlust eines lieben , treuen
Arbeitskameraden . Betriebsführer

und Gefolgschaft der Firma H.
M. Wilkens & Söhne A.-G.

Statt Ansagens
Plötzlich und unerwartet verschied
am 15 . 7 . nach kurzer Krankheit
unsere liebe Mutter , Schwieger¬
mutter , Großmutter . Schwester,
Schwägerin , Tante und Cousine

Johanne Eggers Wwe.
geb Walter

kurz vor ihrem 68 . Geburtstage,
ln stiller Trauer : Oledrich Eggers,

z . Z. im Osten , und Frau , geb.
Obormeier ; lohannes Dewers und
Frau , geb . Eggers ; Friedrich Eg¬
gers ; Arnold Eggers , z . Z. im
Osten , und Frau , geb . Leska;
nebst Enkelkindern ; und allen
Angehörigen

Br .-Blumenthal , den 15 . Juli 1943
Die Beerdigung findet am Montag,
dem 19 . Juli , um 16 Uhr , von der
Kapelle des Lüssuraer Friedhofes
aus statt

Plötzlich und unerwartet verlor ich
heute abend durch Herzschlag
meinen innigstgeliebten , guten Mann,
meinen treusorgenden Vater , meinen
lieben Bruder , unseren guten
Schwager und Onkel

Johann Müller
im 47 . Lebensjahre . In tiefer Trauer:
und unsagbarem Schmerz : Marie

Müller , geb . Anthony ; Hans Mül¬
ler jun . , z . Z. im Osten ; und
alle Angehörigen

Bremen , den 14 . 7 . 1943 , Schwach¬
hauser Heerstraße 112 . Bitte keine
Besuche!
Aufbahrung erfolgte im Ge -Be -In . ,
Germaniastraße . Kranzspenden dort¬
hin erbeten . Die Trauerfeier findet
am Montag , 19 . 7 . 1943 , 11 Uhr,
im Krematorium statt

Mit den Angehörigen trauern auch I
wir um unseren langjährigen Mit
arbeiter und bewährten Abteilungs¬
leiter . Betriebsführer und Gefolg¬

schaft der Ueberlandwerk Nord-
Hannover Aktiengesellschaft

Nach langem Leiden und doch un¬
erwartet verschied , kurz vor seinem
21 . Lebensjahr , unser lieber Sohn,
mein lieber Bruder , mein guter
Schwager und guter Onkel

Helmuth Reitzig
In tiefer Trauer : Wilhelm Reitzig

sen . Ti. Frau , Rosalie , geb . Reitzig;
Obergefr . Wilhelm Reitzig jun . ,
z . Z . im Osten , und Frau , Anni,
geb . Mauschewski ; Willi Reitzig
und alle Angehörigen

Br .-Blumenthal , den 16 . 7 . 43 . Die
Beerdigung findet am Sonnabend,
dem 17 . Juli , 14 .15 Uhr , von der
Kapelle des luth . Friedhofes aus
statt . Trauerfeier 'U  Stunde vorher

Unser lieber , guter Vater . Schwie¬
gervater und Großvater

Wilhelm Lahrs
ist am 14 . Juli 1943 plötzlich und
unerwartet eingeschlafen . In tiefer
Trauer : Christian Andresen u . Frau,

Meta , geb . Lahrs ; Wilhelm Lahrs
jun . ; Heinrich Rüter und Frau,
Käthe , geb . Lahrs ; Gerd und Hel¬
mut Rüter

Bremen , Vietorstraße Nr . 5 I.
Trauerfeier Montag , 19 . Juli 1943,
9 Uhr . Krematorium.

Heute morgen entschlief sanft und
ruhig nach einem rastlos tätigen
Leben mein lieber Mann , unser gu¬
ter Vater , Schwiegervater und Groß¬
vater

Peter Öles
im 78 . Lebensjahre . In stiller Trauer:

Frau N. Öles , geb . Hübner , nebst
Kindern

Bremen -Blumenthal , den 15 . Juli 1943
Die Beerdigung findet am Montag,
dem 19 . Juli , um 16 ' / - Uhr , von
der Kapelle des kath . Friedhofes
aus statt

Statt Ansagens
Nach kurzer Krankheit ist meine
liebe Frau , unsere gute , stets um
uns besorgte Mutter , Großmutter,
Urgroßmutter , Schwester und Tante

Marianne Makatowski
geb . Sviontek

kurz vor Vollendung ihres 75 . Ge¬
burtstages sanft entschlafen . In I
tiefer Trauer : Ignatz Makatowski;

lohann Makatowski und Frau,
luliane , geb . Student ; Peter Ma¬
katowski und Frau , Marie , geb.
Wildhack ; Karl Rudolph u. Frau,
Ria , geb . Makatowski ; Helene
Makatowski ; Antje Makatowski;
Seppel Makatowski und Frau,
Hilde , geb . Körner ; Willi Maka¬
towski und Frau , Thea , geb . Uhl¬
horn ; und Enkelkinder

Bremen -Blumenthal , den 15 . Juli 1943
Die Trauerfeier findet am Montag,
den 19 . 7 ., um 17 Uhr , in der Ka¬
pelle des luth . Friedhofes statt

Plötzlich und unerwartet verschied
infolge Schlaganlalles am 16 . Juli
nach , einem arbeitsreichen Lebenunsere liebe Schwester , Schwägerin
und Tante . Fräulein

Elly Böttcher
im 60 . Lebensjahre . In stillerTrauer:

Fritz Böttcher und Frau , Uly,
geb . Gerber ; Wilh . Böttcher und
Frau , Lene , geb . Meyer ; loh.
Böttcher und Frau , Margarete,
geb . Füchsel ; und Angehörige

Bremen , den 17 . Juli 1943 , Bunten-
u torsteinweg 391 ; Weimar , Franz-
| Liszt -Straße 5 ." Aufbahrung im B.-l.

Niedersachsen , Gr . Johannisstr . 170.
Blumenspenden dorthin . Trauerfeier
Dienstag , 11 Uhr , im Krematorium

Veranstaltungen
Farger Schützengesellschaft . Jah¬

resschiellen ( Vogel - u . Scheiben¬
schießen ) am Sonntag , 18 . Juli.
Anfang : 12 .00 Uhr , auf dem Far-
ger Schützenplatz in Br . -Farge.
Hierzu ladet freundliehst ein:

Der Vorstand.

Kirchliche Nachrichten

Amtliche Bekanntmachungen
Auswärtige Behörden

In das hiesige Genossenschafts-
register ist heute zu Nr . 81 Spar
und Darlehnskasse Neuenlrirchen/
Unterweser e . G . m . b . H . folgen¬
des eingetragen worden : Durch
den Beschnß der Generalver¬
sammlung vom 2. Mai 1943 ist die
Genossenschaft in eine solche mit
beschränkter Haftung umgewan¬
delt worden . Amtsgericht Oster-
holz -Seharmheek , 23 . Juni 1943.

Bekanntmachungen
der  Hitler * Jugend

Heute entschlief nach kurzer , hef¬
tiger Krankheit mein lieber herzens¬
guter Mann , unser immer treusor¬
gender Vater , Schwiegervater , Groß¬
vater , Bruder , Schwager und Onkel,
der Obermeister

Oskar Wulff
im 61 . Lebensjahre . In stiller Trauer:

Trinchen Wulff , geb . Broesder;
Georg HUbeler und Frau , Wll-
helmlne , geb . Wulff ; Oskar Wulff
und Frau , Anni , geb . Bonlk ; Karl-
Wilhelm Aumund und Frau , Anne¬
liese , geb . Wulff ; 6 Enkel und
alle Angehörigen

Bremen -Aumund , den 15 . Juli 1943.
Die Einäscherung findet am Mon¬
tag , dem 19 . 7 . , 10 Uhr , im Kre¬
matorium des Kiensberger Fried¬
hofes statt . Etwaige Kranzspenden
an das B.-I . Pietät , W. Stühmer,
erbeten

Mit den Angehörigen trauern auch
wir um unseren langjährigen Meister
und Obermeister . Betriebsführung

und Gefolgschaft der Bremer
Wollkämmerei

Kinrterlarulverschicknng . Tier KLV
Dampfer „ Fürst Bismarck “ mit
Jugendlichen ans dem Gebiet
Kurhessen trifft heute . 17 7 ..
12.30 Uhr an der Kaiserbrücke ein

Dentistentafel
Verreist vom 19 . Juli bis 1 . August

Dentist C .II .Rogmans , Lemwerder.

Sonntag , den 18 . Juli 1943
Ansgarii : 10 Tiesmeyer . Dom : Sbd.

18 Dletsch ; Stg . 10 Schäfer . U . .L.
Frauen : 10 Jeep , Abendm . Frie¬
denskirche : 10 Urban , Abendm
Gröpelingen : Dankeskirche : 10
Coorssen . Hastedt : 10 Frick.
Horn : 10 Fraedrich . Jakobi : 10
Lange . Luthergemeinde : . Sommer-
str . : 10 Sehaeffer ; Landshuter
Str . : 10 Vogt . Martini : 10 Schom-
burg . - Michaelis : 10 Hackländer.
Oslebshausen : 10 .15 Schmidt.
Pauli : Kreuzkirche : 9 Lange
(Lehrsaal Tvaotstr . 34 ) : Hohentor:
siehe Jakobi . Rablinghausen : 10
Paul Meyer . Remberti : 10 Schom-
burg in Martini Stephani : Alt-
Stephani : s . Wilhadi ; Wilhadi : 10
Penzel ; Immanuel : 10 Kirchen¬
dienst . Walle : 10 Klein (Lehrsaal
Waller Heerstr . 197 ) Diakonis¬
senhaus : 10 Boche . Arbergen:
10 Hiesehel . Arsten : 10 Wahle.
Aumund : 10 Offen . Blumenthal-
luth . : 10 v . Ancken . Borgfeld : 10
Mohrmann . Grohn : 10 Möller.
Hemelingen : 10 Kruse Kirch-
huchting : 10 Wessels . Lesum : 10
Abort . Oberneuland : 10 .15 : Reu¬
sehe . Osterholz : 10 Weliowsky.
Vegesack : 10 Keller . Wasser¬
horst : 10 Kirchendienst.

Landeskirchliche Gemeinschaft . In
der Runken 21 : 20 Ohr Meene.

Bardewisch . 10 Uhr Kirchendienst.
Altenesch , 16 Ohr Kirchendienst . ,
Landeskirchl . Gemeinschaft , Bund •_!***

f . E . C ., Br .- Blumenthal . Sonn¬
tag 19 .30 Ohr : Andacht ( P . Löp-
mann ) . Donnerstag 19 .30 Ohr:
Bund f . E . C.

Ref . Kirche Br .- Blumenthal . Sonn¬
tag , 10 .00 Ohr : K 11 .00 Ohr:
Pastor Offen.

Ref . Kapelle Farge . 10 .30 Oht:
P . Löpmann ; 11 .30 Ohr : K.

Neuenkirchen : 9 .15 Ohr : VP . Löp¬
mann.

Kath . Kirchendienst : St . Johann
(Langewieren , ht . d . Hauptpost ) :
HI . M . : 7 , 8 , 10 , 11 (die 9 - Ohr - M.
fällt aus ) . 20 And . St . Marien:
der Kirchendienst ist in d . Turn¬
halle d . früh . Marfenschule , Ein¬
gang St . Magnusstr . 2 : 0 .30 , 7 .30,
8 .30 , 9 .30 , 10 .30 , 11 .30 , 20 . 14 .30
Christen ! . St . Josef (Alter Heer¬
weg 37 ) : 6 .30 . 9 .00 , 10 .30 . 20 And.
St . Elisabeth (Fleetrade 15b ) : 7 .30,
9 .00 , 11 .00 . Herz - Jesu (Kornstr.
371 ) : 7 .30 , 10 .00 , 19 And . St . Jo¬
sephstift (Schwach !: Heerstr . 54 ) :
0 .00 . 9 .00 . 17 .00 And . St . Raphael
(Falkenstr . 48 ) : 9 .00 . Gröpelin¬
gen (Werftstr . 26 ) : 10 Uhr.

Finanzanzeigen
Gemeinnütziger Bremer Bauverein,

Zu einer ordentlichen General
Versammlung ain 20 . Juli 1943,
17 Uhr , im Sitzungszimmer der
Sparkasse in Bremen , Am Brill 1,
laden wir hierdurch die Eigner
unserer Stifterscheine ergebenst
ein . Tagesordnung : 1 . Vorlage
der Rechnung des Jahres 1942
und des Geschäftsberichtes . 2
Berichterstattung über die ge¬
setzliche ' Prüfung 3 . Genehmi
gung der Bilanz und Gewinn¬
end Verlustrechnung und Be¬
schlußfassung über die Verzin¬
sung der Stifterscheine für 1942.
4 . Entlastung von Vorstand und
Aufsichtsrat . 5 . Wahlen zum
Aufsichtsrat . 6 . Verschiedenes.
Der Vorstand : Meyerhoff , G.

i v . Hagel.

Nationalsozialistische Industriestif¬
tung sucht f . neuzeitlichen Groß
betrieb in Mitteldeutschland eine
Anzahl tüchtiger Betriebsingeni
eure mit Hoch - oder Fachschnl
hildung , f . interessante Arbeits¬
gebiete in den mechanischen
Werkstätten ( vorwiegend span¬
abhebende Bearbeitung ) , und der
Montage einer Gerätefertigun_
Bewerber , die auf ausbaufähige
Dauerstellung Wert legen , wollen
ihr Angebot m . handschriftlichem
Lebenslauf , Zeugnisabschriften u.
Lichtbild unter Angabe von Ge¬
haltsanspruch u . frühestem Ein
tri .ttstermin richten unter L . G.
1504 an die Ala , Leipzig C 1.

Wir suchen laufend : Möbelpacker,
Möbelträger , Kraftfahrer F W.
Neukirch A . -G ., Internationale
Spedition , Bahnhofstraße 20
Ruf : 2 25 25

Arbeiter , auch ältere , u . Rentner
für lejohte Arbeiten per sofort
gesucht . C Holzgrefe . RoWo-
fabrik . Falkenstr 00/62

Bote gum sofortigen Antritt für
Jeicbte Arbeiten ges . „ Bremer
Zeitung “ , Betriebsleitung , Am
Geeren 0/8.

Pförtner zum sofortigen Antritt
ges . Kriegsversehrte bevorzugt
.. Bremer Zeitung “ , Geeren 6/8

Weibliche
Frauen und Mädchen für leichte

Arbeiten zu sofort ges . C . Holz
grefe , Rollofabrik . ' Falkenstraße
Nr 60/02.

Für den Bezirk Hemelingen und
Umgegend suchen wir auf sofort
Zeitungsträgerinnen , Nachzufra¬
gen Gesellst . Br . - Hemelingen
Bahnhofstraße 6.

Zeitungsträgerin für unseren Be¬
zirk Bardenfleth - Ritzenbüttel sof
gesucht Meldungen an Bremer
Zeitung , Norddeutsche Volkszei¬
tung , Bremen - Vegesack . Rohr¬
straße 24 . Ruf 4 und 8

Köchin , welche etwas
Hausarbeit übernimmt , für Bre¬
mer Haushalt am Wolfgangsee
gesucht . Tel . -Anruf u . 42 000 erb.

Nach Bad Harzburg wird v . Bre¬
mer Familie tüchtige Hausgehil¬
fin m . gut . Kochkenntn . z . mögt
bald . Antritt ges . Ang . C 1303

Admiral - Palast , Hemmstr . Heute
4 .30 und 7 .30 Uhr : „Lache Ba¬
jazzo " . Paul Hörbiger , Monika
Burg , Beniamino Gigli . Karl
Marteil . Jugendl . nicht zugel.
Achtung ! Heute und morgen,
2 Uhr , Jugend Vorstellung : „Pat
und Patachon schlagen sich
durch .“

Kammer - Lichtspiele , Ostertorstein¬
weg 105 . Bis Montag ! Tägl . 3 -00,
5 .15 und 7 .45 Uhr . Anna Dam-
mann , Karl Ludwig Diehl , Hans,
Söbnker : „Nacht ohne Abschied .“
Ein Film von Tiefe und Wert,'
dessen Motivisierung in einem
Triumph der Pflicht , in einem
Sieg soldatischer Ehrenpflicht
und Kameradschaft über den
Rausch der Gefühle gipfelt . Ju¬
gendliche nicht zugelassen!

Welt -Theater . Tägl . 7 .30 : „Meine
Frau Teresa “ , mit Elfie Meyer¬
hofer , Hans Söbnker . Jugend¬
liche haben keinen Zutritt.

Venesacker Lichtspiele . Breitestr.
10 .30 u . 19 .15 : Zarah Leander in:
„Damals .“ Jugendverbot.

Fischverteilung

Stellenange  bote
Männliche

Filmvorführer oder hierfür geeig
nete Bewerber , die als solche
ausgebildet werden , im Alter von
45 — 55 Jahren , möglichst mit
handwerklicher Vorbildung zum
Einsatz in den besetzten Gebieten
gesucht . Bewerbungen mit hand¬
geschriebenem Lebenslauf , Zeug¬
nisabschriften , Lichtbild erbeten
an Organisation To dt . Zentrale
Personalamt . Berlin - Oharlotten-
burg 13

Die Organisation Todt sucht für
den Einsatz als Fernsprecher in
den besetzten Gebieten Männer
im Alter von 43 -55 'Jahren Be¬
werbungen mit Lichtbild und
handgeschriebenem Lebenslauf
sowie Zeugnisabschriften erbeten
an Organisation Todt , Zentrale-
Personalamt . Berlin - Cbarlotten-
burg.

F . L . Bades . Frischfisch Ostertor
1001 -1200 , Sögestraße 501 -600.

Buchholz Gröpelingen . Frischfisch
bis zum 15 , 6 . 1943.

Castens . Frischfisch von 701 -800.
Bünnemann . Schollen 1826 -2050.
H . Engelmann . Frischfisch Regens¬

burger ' Straße 221 -430.
Ganser . Frischfisch wer vom 11 . 6

noch nicht erhalten.
„Hansa .“ Schollen bis 13 .30 Uhr

201 -320.
Holst , Gröpelingen . Frischfisch

1520 - 1020.
Fischhalle Horn . Schollen 601 -750

von 10 bis 13 Uhr.
Karstadt . Ab 10 Uhr Frischfisch

von 2301 - 2550 . Rauchfisch 2201
his 2350.

Klevenhusen . Rauchfisch 2051 -3000
Frischfisch 3976 -4275.

Meyer . Frischfisch 301 -400.
Michaelis & Co . ‘Frischfisch 1951

bis 2200 , 6951 -7200.
Münch . Schollen 661 -760.
„Nordsee .“ Frischfisch Hutfilter¬

straße 921 - 1300 ; Neustadt 206 -395;
Sögestraße 396 -530 ; Steintor 406
his 525.

Schreiber , Lindenhofstr . Frisch¬
fisch von 71 -150 ; Marinaden ab
4 Uhr 1650 bis Schluß.

Seemann . Seefisch 1251 -1500.
B . Winkelmann . Frischfisch 1601

bis 1750 , 1 bis 50.

Film - Theater Werbe - Anieigen

Geschäftliche Empfehlungen
Schnellhefter sowie alle Registra¬

turartikel . Carl H . Grothe,
Ansgarikirchhof 10.

Farben und Schablonen für jeden
Vervielfältiger . Ernst Wehking,
Mozartstr . 17 . Ruf 2 51 31.

Heizungsbesitzer . Willst du im Win¬
ter nicht , frieren mit den Dei¬
nen , so laß Heizungs - Reinigung
Lotze erscheinen . Jenaer Str . iß.
Ruf : 8 45 85.

Möbellagerungen an auswärtigen
Plätzen Friedrich Bohne , inter
nationales Transportwesen , Bre
men . Friesenstr 28 (30 . Ruf 4 40 95

Verschiedenes
Parkett schleift maschinell G . A.

Papenhausen , Gr Jnhannisstraße
Nr 109 . Ruf : 5 30 85.

Tauschgesuche
Biete Waschkorb geg . gut erhalt

K .- Sportwagen , evtl . Zuz . Ang.
unt . 0 1014 Gesch . Hemelingen.

H .- Fahrrad , g . Ber „ gegen Radio.
Heitmann , Goesselsträße 101 I.

Kaufgesuche
Klavier od . Harmonium , auch Pe

dal - Harmonium , zu kaufen ge¬
sucht . Angebote unter W 247,

Tiermarkt
Verkauf

Kaninchen verkauft laufend:
•Diedrich Cordes , BockhorstNr . 20,
bei Sagehorn.

Entlaufen
Achtung ! „Loni “ , langh . Dackel-

hiindin , abhand . gekommen . Vor
Ankauf wird gewarnt . C . Fischer,
Schopenhauers ^ . 16 , Tel . 5 38 94.

Häuser u. Grundstücke

(D
ges . gesch.

Verkaufsstellen In

mit dem so¬
genannten
2. Absatz,

die wirksa¬
me Fußhilfe ohne
Metall , besonders
bei stark . Spreiz¬
fußbeschwerden

auch Im modisch.
Schuh . Geschulte

Deutschland und
den europäischen Ländern weist nach
Fabrik für orthopäd * Spezialitäten
Carl Birkenstock

Steinhude am Meer

Sorgfältiges Abtrocknen
der Klinge — am besten mit
weichem Papier — gleich
nach dem Rasieren erhält

die Schnittfähigkeit

Wilhelm Sielmann

Wn -SchMI
letatte

Bremen,  Duckwitzstr . 1
Sammelnummer 51947

Verloren

Am Donnerstagnachmittag dunkel¬
blaues Gamaschen - Höschen am
Vegesacker Bahnhof od . Rönne-
hecker - Str . verloren . Abzugeb.
gegen gute Belohnung : Bremen-

, Bönnebeck , Bönebecker Str . 68.

Ein Eigenheim — statt Miete
Viele . Tausende wohnen mit un - j
serer ' Hilfe schon im Eigenheim!
— auch Sie können das später!
erreichen , wenn Sie Jetzt Bau - jSparer bei uns werden . Sie er¬
halten 3 %  Zins für Spareinla - j
gen bei möglicher Steuerbegiin - ;
stigung und sichern sich für
einen späteren Hausbau oder
Kauf eine solide Finanzierung.
In geeigneten Fällen bei 25 bis
30 % - sofortige Zwischenfinan¬
zierung möglich . Verlangen Sie
die kostenlose Druckschrift B
von Deutschlands ältester und
größter Bausparkasse GdF . Wü¬
stenrot in Ludwigsburg/Wiirtt.
Auskunft erteilt : Arno Thate,
Bremen , Frankfurter Straße 3,
T §1. : 4 51 29.

Schonend waschen -
Wäsche erhalten!
Burnus , der Schmutzlöser , steht
jetzt dem Haushalt nicht so un¬
beschränkt zur Verfügung , daß
es für alle Wäsche , für allen
Schmutz ausreichen würde . Nur
die allerschmutzigsten Wäsche¬
stücke , die sonst beim Waschen zu
hartem Reiben und Bürsten , zu
langem Kochen verleiten , werden
heute in Burnus eingeweicht *).
So Wird dank Burnus das er¬
reicht , worauf es heute vor al¬
lem ankommt : Wäscheschonung.

der Schmutzloser

*) Auch ein Sieg über „ Kohtenklau " t
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